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Ein Versagen der Redaktion

Eine gute Karikatur kann auf einen gesell-
schaftlichen Missstand hinweisen. Am letz-
ten Samstag haben die «Schaffhauser Nach-
richten» bewiesen: Eine schlechte Karikatur 
kann das auch.

Der Missstand: Sexismus ist überall. Auch in 
Zeitungsredaktionen, auch in den Köpfen von 
Karikaturisten.

Die Karikatur: Juso-Präsidentin Tamara Fu-
niciello als hässliche, keifende und BH-schwin-
gende Furie, die sich über Sexismus nur auf-
regt, weil Männer nicht an ihr interessiert sind. 
Ein altes antifeministisches Stereotyp, das enga-
gierte Frauen ständig ertragen müssen. Pascal 
Coffez' Darstellung trägt exakt die gleiche Bot-
schaft wie die üblen Hasskommentare gegen Ta-
mara Funiciello, die im Internet zahlreich zu fin-
den sind: Die ist nur neidisch, weil hässlich und 
unter vögelt.

Mehr noch: Mit dem Abdruck der echten 
Handy nummer nahmen Coffez und die «SN» 
in Kauf, die Flut von direkten Beleidigungen 
und Drohungen noch zu vergrössern, welche 
über Tamara Funiciello hereinbrach, nachdem 
sie auf einen problematischen Songtext hin-
gewiesen hatte.

Der Schaffhauser Frauenstammtisch re-
agierte mit heftiger Kritik, der sich  viele Frau-
en und wenige Männer mit Leserbriefen und 
Facebook-Posts anschlossen. Mehrere überre-
gionale Medien griffen das Thema auf und ba-
ten «SN»-Chefredaktor Robin Blanck um Stel-

lungnahme. Er sah in der Karikatur kein Prob-
lem, denn es sei nicht um eine Verunglimpfung 
von Tamara Funiciello gegangen, sondern um 
Einmischung der Politik in die Kultur. Er argu-
mentierte mit der Kunstfreiheit und fand so-
gar den Abdruck der Handynummer in Ord-
nung, wenn auch nicht nötig, wie er einräum-
te. Die Krönung von Blancks Verteidigung: Ein 
Charlie-Hebdo- Vergleich, bei dem er die empör-
ten Feministinnen als «extremistische Kreise» 
bezeichnete.

Eine Bemerkung vorweg: Natürlich geht es in 
der Zeichnung auch um die Verunglimpfung von 
Tamara Funiciello, ihre Darstellung lässt daran 
nicht den geringsten Zweifel.

Selbstverständlich dürfen Karikatur und Sa-
tire grundsätzlich alles. Und selbstverständlich 
darf man eine sexistische Zeichnung abdrucken; 
ein Verbot hat auch niemand gefordert.

Ob man sie hingegen drucken will, liegt in 
der freien Entscheidung der Zeitung. Sie kann 
sie genauso ablehnen wie eine Kolumne oder ei-
nen Leserbrief, denn sie trägt für ihren Inhalt 
die Verantwortung.

Die «Schaffhauser Nachrichten» haben am 
letzten Samstag direkt unter einen Kommen-
tar zu den gewalttätigen Auswirkungen von Se-
xismus eine zutiefst sexistische Karikatur ge-
setzt. Nicht gegen die Meinungs- und Kunstfrei-
heit, sondern gegen diese Entscheidung richtet 
sich die Kritik: Die Redaktion der « Schaffhauser 
 Nach richten» hat versagt.

Mattias Greuter 
über die Funiciello- 
Karikatur der «SN»
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Innovation mit Haken
Die Begeisterung über die geplante Wohnbaugenossenschaft beim Wagenareal in Schaffhausen ist gross. 

Was man bislang nicht wusste: Der Bau verstösst gleich gegen mehrere Vorschriften.

Kevin Brühlmann

Am Rand des Schaffhauser Stadtzentrums 
zerfällt eine alte Wagenfabrik, Baujahr 
1898, ein mächtiger, langgezogener Bau. 
Hätte damals jemand dem Besitzer, Carl 
Hanslin, erzählt, was mit seiner Fabrik in 
120 Jahren passieren würde – der Wagner-
meister hätte den Plan wohl unverzüglich 
dem Fastnachtskomitee übermittelt: Kei-
ne Parkplätze vor einer Wagenfabrik?

Letzte Woche hat der Stadtrat die Pläne 
für das Areal auf dem vorderen Emmers-
berg vorgestellt: Ein Grossteil der Fabrik 
wird abgerissen und durch neue Bauten 
ersetzt, Teile bleiben jedoch erhalten. 
Seit 1945 ist die Fabrik im Besitz der 
Stadt; 2,2 Millionen Franken ist die 5’100 
Quadratmeter grosse Brache heute wert.

Entstehen sollen 23 gemeinnützige 
Wohneinheiten. Dies ist das Resultat ei-
nes Studienwettbewerbs, den die Wohn-
baugenossenschaft «Legeno» mit ihrem 
Projekt «s’WAGI» gewann. Die Stadt will 
«Legeno» das Land im Baurecht abgeben. 
Der jährliche Zins beträgt 25'000 Fran-
ken. Nun muss das Stadtparlament den 
Deal noch absegnen.

Zum Wettbewerb waren nur Wohnbau-
genossenschaften zugelassen. Insgesamt 
nahmen vier daran teil.

Im 32-seitigen Jury-Bericht, den die «az» 
von der Stadt erhalten hat, werden alle 
eingereichten Projekte auf Herz und Nie-
ren geprüft. Darin schreibt die Jury – be-
stehend aus Stadträtin Katrin Bernath 
und Stadtplaner Marcel Angele, einem 
Vertreter von Wohnbaugenossenschaften 
Schweiz sowie zwei Architektinnen – über 
das Siegerprojekt «s’ WAGI»: «Das Projekt 
besticht hinsichtlich seiner städtebauli-
chen Grunddisposition sowie der Körnung 
und Anordnung des Hofensembles … Die 
vielgestaltigen Bauten bieten geschickt 
eine Fülle attraktiver Wohnformen und 
plausibel angeordneter gemeinschaftli-
cher Nutzungen, die das Quartier berei-
chern werden.»

Ausserdem lobt die Jury den Verzicht 
auf privaten Autobesitz. Vorgesehen sind 
Plätze für je drei Elektrovelos und -autos 
zur gemeinsamen Nutzung. «Aus ökologi-
scher Sicht handelt es sich um ein sehr in-
novatives Projekt», so die Jury weiter. Ne-
ben dem Bau einer Photovoltaik-Anlage 
soll zudem Regenwasser gesammelt und 
für die WC-Spülung verwendet werden.

«Nicht eingehalten»
Die Jury übt jedoch auch Kritik, zumin-
dest bei Kleinigkeiten. So schreibt sie von 
«etwas mediokren Clusterwohnungen» – 

das sind gewissermassen WGs für Indivi-
dualistinnen: Jede Bewohnerin hat ihr ei-
genes Zimmer mit Bad und Kochnische, 
dazu gibt es einen Gemeinschaftsbereich 
mit grösserer Küche. Im Weiteren sieht 
die Jury «knapp bemessenen Grünraum», 
und bei den Fassaden vermisse man ei-
nen «stringenten Gestaltungswillen».

Die heikelsten Punkte des Projekts fin-
den sich allerdings anderswo. Unter dem 
Stichwort «Materielle Prüfung» stellt die 
Jury einige Mängel fest: «Das Projekt 
s’WAGI erreicht eine Ausnutzung von 
über 0.55 [der Maximalwert beim Wagen-
areal] und hält die Grenzabstände im 
Südosten und Südwesten sowie die erwei-
terten Grenzabstände … nach Nordosten 
und Nordwesten nicht ein. Weiter wer-
den keine Pflichtparkplätze zur Verfü-
gung gestellt. Dies erfordert einen Quar-
tierplan. Die Gebäudehöhe wird stellen-
weise nicht eingehalten.»

Ausnützungsziffer (das Verhältnis zwi-
schen Wohn- und Arbeitsf läche und der 
Landfläche), Grenzabstände, Parkplätze, 
Gebäudehöhe – alles nicht oder zum Teil 
nicht konform.

Zu beheben ist dieses Problem einzig 
mit einem Quartierplan. Damit könnten 
die Vorschriften etwas gedehnt werden. 
Zum Beispiel wäre es möglich, die Ausnüt-
zungsziffer im Rahmen eines Quartier-
plans auf 0,60 zu erhöhen, «sofern gegen-
über der Regelbauweise eine bessere städ-
tebauliche und architektonische Lösung 
erzielt sowie eine zweckmässige Erschlies-
sung und Ausstattung ausgewiesen wird», 
wie es in der städtischen Bauordnung 
heisst. Dasselbe Schema mit dem Grenz-
abstand, der auf der einen Seite um drei 
Meter überschritten wird, sowie mit den 
Parkplätzen und der Gebäudehöhe.

«Mit geringfügigen Veränderungen ist 
das Siegerprojekt mithilfe eines Quartier-

«Das Quar-
tier berei-
chern»: der 
Innenhof 
des Sieger-
projekts 
«s'WAGI».

 Indievisual, 
Zürich

«Das Projekt s'Wagi 
hält Grenzabstände 

nicht ein»
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Das Stadtparlament hat den 
Verkauf von rund 100 Woh-
nungen an die «Neue Wohn-
baugenossenschaft Schaffhau-
sen» am Dienstag einstimmig 
abgesegnet. 

Die Stadt hatte die Wohnun-
gen der ehemaligen Wohnbau-
genossenschaften Talberg, Sen-
nenwiese und Buchthalen in 
den Jahren 2012 und 2014 für 
knapp 17 Millionen Franken 
gekauft. Die «Neue Wohnbau-
genossenschaft» übernimmt 
die Wohnungen nun für 14,5 
Millionen Franken. Ausserdem 
beteiligt sich die Stadt mit zwei 
Millionen Franken an der Ge-
nossenschaft. Im Gegenzug 

darf die Stadt einen Vertreter 
in den Vorstand der Genossen-
schaft entsenden. Ausserdem 
erhält sie ein Einsichtsrecht in 
die Geschäftsbücher.

Die «Neue Wohnbaugenos-
senschaft» ist nicht gewinn-
orientiert und will die Woh-
nungen zur Kostenmiete an-
bieten. Neue Mieter müssen 
einen Genossenschaftsanteil 
von 500 Franken erwerben. 

Die Alternative Liste äusser-
te im Rahmen der Debatte be-
reits eine Idee, was die Stadt 
mit den Einnahmen machen 
soll: Man könne nun dem Kan-
ton das Klosterviertel abkau-
fen, meinte Fabian Schug. (js.)

Die neuen Besitzer:  Werner Oechslin (links) und Heinz Lacher von 
der «Neuen Wohnbaugenossenschaft». Foto: Peter Pfister

Bezahlbarer Wohnraum in der Stadt gesichert

Die Stadt verkauft 100 Wohnungen

n Politik

plans umsetzbar, und zwar ohne Quali-
tätseinbussen», sagt Marcel Angele, der 
als Schaffhauser Stadtplaner auch in der 
Jury sitzt. Er stellt zudem klar: «Alle ein-
gereichten Projekte haben gewisse Rah-
menbedingungen nicht eingehalten.»

Die Vorgeschichte
Mit den «Rahmenbedingungen» nimmt 
man es beim Wagenareal sehr genau. 
Gleich zweimal haben Anwohner in den 
Jahren 2012 und 2014 gegen eine Aufzo-
nung protestiert, die höhere Gebäude er-
laubt hätte.

Der Protest hatte ein prominentes Ge-
sicht: An vorderster Front befand sich 
Martin Huber, der bei der Georg Fischer 
AG lange Konzernchef und später Verwal-
tungsratspräsident war. Huber und Kon-
sorten waren erfolgreich: Nach der zwei-
ten Petition verzichtete der Stadtrat auf 
die Aufzonung.

Das Wagenareal hat also eine belastete 
Vorgeschichte. Wenn nun das Siegerpro-
jekt «s’WAGI» gegenwärtig gültige Nor-
men krümmt, man dies aber mit dem 
Zaubermittel Quartierplan wieder zu-
rechtbiegen will, dürfte es noch zu eini-
gen Einsprachen kommen.

«Beim Verfahren war eine Vertreterin 
des Quartiervereins Emmersberg/Gruben 

anwesend. Vor allem die Höhe des Gebäu-
des wurde diskutiert. Die Vertreterin 
meinte jedoch, dass diese in Ordnung sei», 
sagt Stadtplaner Marcel Angele. «Klar, das 
ist die Meinung von einer Person, den-
noch bin ich überzeugt, dass sich das Ge-
bäude gut ins Quartier einpasst.» Schliess-
lich sei die zusätzliche Belastung für die 
Anwohner klein, auch weil die Wohnun-
gen sogenannt «autoarm» seien.

Trotzdem: Über all diesen Einzelheiten 
tritt ein Grundsatzproblem hervor, das 
wie ein stinkender Fisch über dem Wagen-
areal hängt. Ist es zulässig, einen Quartier-
plan nur für ein einziges Grundstück wie 
die Parzelle «Wagenareal» zu erstellen, 

um so grössere Häuser bauen zu können? 
Ja, meint der Stadtrat. Doch zurzeit ist 
ein ähnlicher Fall aus Schaffhausen beim 
Bundesgericht hängig. Dort hatte der 
Stadtrat eine Vergrösserung der Überbau-
ung im Fischerhäuser-Viertel mithilfe ei-
nes eigenen Quartierplans für nur eine 
Parzelle bewilligt. Ein Anwohner wehrte 
sich dagegen und gelangte bis ans Bun-
desgericht. Der Bau wird dadurch um 
Jahre verzögert. Und vielleicht auch gar 
nie ausgeführt.

Gehen deswegen auch Einsprachen ge-
gen den geplanten Bau namens «s’WAGI» 
auf dem Wagenareal ein, könnte er das-
selbe Schicksal erleiden.

Bald soll 
alles anders 
aussehen: 
die alte Wa-
genfabrik.

 Foto: Peter 
Pfister
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Nach dem überraschenden 
Rücktritt von Pentti Aellig 
hat die Stadtschaffhauser SVP 
Walter Hotz als neuen Präsi-
denten der kantonalen SVP no-
miniert.

Der 71-jährige Walter Hotz 
ist dieses Jahr Präsident des 
Kantonsrats und präsidiert be-
reits die SVP der Stadt Schaff-
hausen – dieses Amt würde er 
laut den «Schaffhauser Nach-
richten» allerdings abgeben, 
wenn er zum kantonalen SVP-
Präsidenten gewählt würde.

Hotz gilt als äusserst regie-
rungskritischer und ungemüt-
licher Politiker, als Polteri und 
Mann der wütenden Reden. 
Er ist aber auch bekannt da-
für, dass er sich nicht um die 
Haltung der SVP-Leitung oder 
der Fraktionsmehrheit schert, 

sondern so politisiert, wie er al-
lein es für richtig hält.

Die Basis der SVP wählt ihren 
neuen Präsidenten an der Par-
teiversammlung am kommen-
den Montag – Walter Hotz ist 
der einzige Nominierte. (mg.)

Walter Hotz. Foto: Peter Pfister

In der Stadt Schaffhausen fah-
ren die Trolleybusse teilweise 
vielleicht schon bald ohne die 
Fahrleitungen. Der Stadtrat hat 
am Dienstag eine Investitions-
kreditvorlage über 1'575'000 
Franken für die Umrüstung 
der Trolleybusse in den Gro-
ssen Stadtrat geschickt.

Die sieben Trolleybusse sol-
len mit IMC-Technologie aus-
gerüstet werden, was für «In 
Motion Charging» steht: Durch 
eine Traktionsbatterie, die an 
den bestehenden Oberleitun-
gen während der Fahrt aufge-
laden wird, könnten die Lei-
tungen andernorts zum Teil 

abgebaut werden. Dies auf 
zwei zentralen Streckenab-
schnitten der Linie 1 in städti-
schem und Neuhauser Gebiet. 
Dadurch würde das Ortsbild 
aufgewertet, und es wäre ein-
facher, Umleitungen zu reali-
siern. Vor allem aber sollen so 
Unterhaltskosten an den Fahr-
leitungen eingespart werden. 
Laut Stadtrat würde sich die In-
vestition durch die Unterhalts-
einsparungen nach sieben Jah-
ren Betrieb lohnen.

Der Rückbau der Fahrleitun-
gen soll bis Ende 2020 abge-
schlossen werden. Die Vorlage 
ist der erste Schritt der Elektro-
busstrategie der VBSH, welcher 
der Grosse Stadtrat im August 
2017 zustimmte: die Elektrifi-
zierung der Busse des städti-
schen Ortsverkehrs innert zehn 
Jahren. Der Ersatz der Diesel-
busse ist noch nicht Teil dieser 
ersten Vorlage. (nl.)

Neu würden die Trolleybusse der Linie 1 auf gewissen Strecken 
ohne Oberleitungen, dafür mit Traktionsbatterie fahren. zVg

Walter Hotz vorgeschlagen Zehnders Revolution

Schaffhausen: Erste Investitionskreditvorlage Elektrobusstrategie VBSH

Trolleybus ohne Leitung

Der Prozess zur Realisierung  
eines städtischen Bauprojekts  
könnte in Zukunft völlig um-
gekrempelt werden. Das Stadt-
parlament hat diese Woche ei-
nem politischen Vorstoss von 
Edgar Zehnder (SVP) zuge-
stimmt, dessen Idee wie folgt 
lautet: Künftig sollen Parla-
ment und Stimmbevölkerung 
die Gelder für den Bau von In-
frastrukturprojekten geneh-
migen, bevor ein detailliertes, 
von Architekten erarbeitetes 
Projekt vorliegt. Dies würde 
laut Zehnder den Planungspro-
zess erleichtern. Der SVP-Par-
lamentarier monierte, in der 
jüngeren Vergangenheit habe 
es mehrere «Planungsleichen» 
wie das Schulhaus Breite oder 
den Werkhof gegeben, die Zeit 
und Geld gekostet hätten. 

Der Stadtrat nahm Zehn-
ders Vorstoss mit Wohlwollen 
entgegen. Baureferentin Kat-
rin Bernath (GPL) warnte aller-
dings auch vor den Nachteilen 
dieser Variante: Je weniger fort-
geschritten die Planung eines 
Bauprojekts sei, desto höher sei 
auch die Kostenungenauigkeit. 
Eine entsprechende finanziel-
le Reserve müsse man bei Ab-
stimmungen berücksichtigen. 
Hingegen könne man bei fort-
geschritteneren Bauprojekten 
die Kosten exakter benennen.

Mitte-Rechts unterstützte 
Zehnders Vorstoss. Von Seite 
der SP kamen einige Bedenken, 
schliesslich stemmten sich die 
Sozialdemokraten aber nicht 
gegen Zehnders Vorstoss, son-
dern enthielten sich grössten-
teils der Stimme. (js.)

Keine Turnhalle 
für Löhningen
In Löhningen wird keine zwei-
te Turnhalle gebaut. Der Bau-
kredit über 3,4 Millionen wur-
de am Sonntag klar abgelehnt 
mit 525 Nein- und 216 Ja-Stim-
men. 76 Prozent der Stimmbür-
gerinnen und -bürger beteilig-
ten sich somit an der Urnenab-
stimmung, die auf Antrag von 
Markus Müller an der letzten 
Gemeindeversammlung be-
schlossen worden war. 

Noch nie hat eine Abstim-
mung für so viel Aufsehen ge-
sorgt im Dorf. Der erste Ter-
min musste aus Sicherheits-
gründen abgebrochen werden: 
Der Saal war zu klein für die 
380 Personen, die an der Ge-
meineversammlung teilneh-
men wollten. In der Folge kam 
es zu einem emotionalen Ab-
stimmungskampf (siehe «az» 
vom 14. Juni 2018). Die einzige 
Aussicht, wieder genug Platz 
für alle Sportvereine zu haben, 
scheint im Moment eine Miet-
lösung mit Beringen. (nl.)
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Jimmy Sauter

Walter Hotz regte sich auf. Und zwar da-
rüber, dass sich die anderen – seiner Mei-
nung nach – nicht genug aufregten. 23 
Millionen Franken Steuergelder in den 
Sand gesetzt. Das ist die katastrophale Bi-
lanz des Fiaskos rund um die KBA Hard. 

Das Stadtparlament musste die Ab-
schlussrechnung rund um die Kehricht-
behandlungsanlage in Beringen am 
Dienstag noch formell genehmigen, was 
es auch tat. Sich querzustellen, wie es 
Walter Hotz (SVP) und zwei weitere Par-
lamentarier taten, nützte ohnehin nichts. 
Das Geld ist längst futsch.

In ihren Voten verloren Politiker von 
links bis rechts dennoch teils deutliche 
Worte: Von «Debakel» (Faccani, FDP), ei-
ner «Kröte, die es zu schlucken gilt» (Fü-
rer, SP) und einer «ernüchternden Ge-
samtbilanz» (Schmidt, GLP) sprachen die 
Grossstadträte. Auch Katrin Bernath, seit 
eineinhalb Jahren Baureferentin und da-
mit zuständig für das Dossier KBA Hard, 
sprach von einem «klar gescheiterten 
Projekt». 

Und jetzt? Ist nun das Kapitel «KBA 
Hard» geschlossen?

Nein. Der Druck auf die Kehrichtbe-
handlungsanlage und die vier Eigentü-
mergemeinden Schaffhausen, Neuhau-
sen, Feuerthalen und Flurlingen wird 
weiter zunehmen. Recherchen der «az» 
zeigen: Thayngen und weitere Reiatge-
meinden wollen abspringen und ihren 
Schwarzabfall künftig nicht mehr in die 
KBA Hard bringen. Ausserdem prüft auch 
Dörflingen den Ausstieg.

1'000 Tonnen weniger
Der Thaynger Gemeindepräsident Philip-
pe Brühlmann will den Ausstieg seiner 
Gemeinde gegenüber der «az» nicht kom-
mentieren. Sein Amtskollege aus Dörflin-
gen, Pentti Aellig, meint: Dörflingen wäre 
künftig die einzige Reiatgemeinde, die ih-
ren Schwarzabfall noch in die KBA Hard 
bringt. Vor diesem Hintergrund müsse die 
Gemeinde andere Optionen prüfen. Aellig 
nennt als Beispiel die Arnold Schmid Recy-
cling AG im Herblingertal.

Der Gemeindepräsident und SVP-Kan-
tonsrat macht auch ökologische Gründe 

geltend: Erstens sei das Herblingertal  für 
Dörflingen näher gelegen als die KBA 
Hard in Beringen. Und zweitens bringe 
die Arnold Schmid Recycling AG die 
Schwarzabfälle zur Verbrennung ins 
nahe Winterthur, während jene der KBA 
Hard nach Buchs im St. Galler Rheintal 
gefahren werden – ein viermal so langer 
Weg. 

Stadträtin Katrin Bernath kontert: Der 
Abfall der KBA Hard werde zu einem gros-
sen Teil per Zug nach Buchs transportiert. 
Ausserdem werde der Abfall in der KBA 
Hard gelagert und erst im Winterhalbjahr 
in Buchs verbrannt. «Zu dieser Jahreszeit 
kann die Abwärme besser verwertet wer-
den», sagt die Baureferentin. 

Klar ist: Wenn die Reiatgemeinden ab-
springen, hat die KBA Hard ein Problem. 
Betriebsleiter Markus Franz rechnet vor: 
Mit dem Abgang von Thayngen und den 
anderen Reiatgemeinden würde die 
Schwarzabfallmenge, die in der KBA 
Hard behandelt wird, um etwa sieben 
Prozent sinken. Konkret würden 1'000 
von rund 14'000 Tonnen Schwarzabfall 
pro Jahr wegfallen.

KBA Hard: Der Reiat steigt aus
Der Druck auf die KBA Hard nimmt weiter zu. Thayngen, Dörflingen und der Untere Reiat wollen ihren 

Abfall künftig an einen anderen Ort bringen.

Abfall aus Thayngen wird in der KBA Hard abgeladen – ein Bild, das bald der Vergangenheit angehört?  Foto: Peter Pfister
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Weil die Fixkosten für die Kehrichtbe-
handlung praktisch gleich bleiben, aber 
auf weniger Kunden verteilt werden kön-
nen, wird es für die restlichen Gemein-
den teurer. Ergo sinkt der Anreiz für die 
übrigen Gemeinden, bei der KBA Hard zu 
bleiben. Eine Teufelsspirale.

Das weiss auch Katrin Bernath: «Gene-
rell ist es natürlich so, dass die finanziel-
le Situation des Kläranlagenverbandes 
mit sinkenden Abfallmengen verstärkt 
unter Druck kommt.» Die Baureferentin 
würde eine gemeinsame Lösung der Ge-
meinden begrüssen. Vor diesem Hinter-
grund sei es «bedauerlich, dass einzelne 
Gemeinden einen Sonderzug fahren und 
damit Tatsachen schaffen, die eine ge-
meinsame Lösung erschweren». Die aktu-
elle Situation sei belastend für alle – ins-
besondere auch für die Mitarbeitenden.

So viel ist aber auch klar: Das Szenario, 
die Gemeinden dazu zu zwingen, den Ab-
fall in die KBA Hard zu bringen, wird bei 

den Vertretern der Gemeinden auf erbit-
terten Widerstand stos sen. Markus Mül-
ler, SVP-Kantonsrat aus Löhningen, sagt 
all jenen, die über dieses Szenario nach-
denken: «Das kommt nicht infrage.» 

Noch mehr Geld investieren?
Dazu kommt ein weiteres Problem: der 
Gestank, der von Beringen her nach Neu-
hausen zieht. Wie Katrin Bernath bestä-
tigt, weisen die Analysen darauf hin, dass 
die Abluft der Klärschlammtrocknung 
eine Quelle der Geruchsbelästigungen in 
Neuhausen ist.

Das Problem lösen könnten vielleicht In-
vestitionen in die Verbesserung der Abluft-
reinigungsanlage der Klärschlammtrock-
nung. Katrin Bernath sagt, dass derzeit Ab-
klärungen zu möglichen Massnahmen lau-
fen. «Dazu gehören auch Abklärungen zu 
den damit verbundenen Kosten.»

Aber: Wollen die vier Eigentümerge-
meinden nochmals Geld in die Hand neh-

men und in die KBA Hard investieren, 
nachdem bereits 23 Millionen vernichtet 
worden sind? Vor allem, weil spätestens ab 
Januar 2026 voraussichtlich ohnehin kein 
Klärschlamm mehr in der KBA Hard ge-
trocknet wird: Neue Bundesvorgaben 
zwingen die Gemeinden dazu, Phosphor 
aus ihrem Klärschlamm zu gewinnen. 

Der Neuhauser Gemeindepräsident Ste-
phan Rawyler rechnet jedenfalls damit, 
dass der Klärschlamm der Neuhauser 
Kläranlage Röti dann nicht mehr in die 
KBA Hard gebracht werden kann, sondern 
beispielsweise ins Werdhölzli nach Zürich 
transportiert werden muss. Die Trock-
nungsanlage werde dann aber vermutlich 
so oder so bald das Ende ihrer Lebensdau-
er erreicht haben. Rawyler erachtet neue 
Investitionen in Millionenhöhe deshalb 
als «nicht sinnvoll». Massnahmen gegen 
den Gestank sollen hingegen möglichst 
bald umgesetzt werden – und diese sollen 
auch etwas kosten dürfen. 

Ins Hotel Tanne zieht nach vie-
len Jahren wieder Leben ein. 
Ab 1. März 2019 übernimmt 
die neue Pächterin Claudine 
Sachi-Münger die Gaststätte in 
der Schaffhauser Altstadt. Die 

39-jährige Wahlschaffhauserin 
wohnt in Neuhausen. Sie hat 
Betriebswirtschaft an der HSG 
studiert und bringt jahrelange 
Erfahrung aus dem Handels- 
und Dienstleistungswesen mit. 

Seit Längerem trage sie sich mit 
dem Wunsch, sich selbstständig 
zu machen, so Sachi-Münger.

Der Grosse Stadtrat hat 2016 
einem Investitionskredit über 
3,6 Millionen Franken zur Sa-
nierung und Verpachtung des 
ehemaligen Hotels Tanne zu-
gestimmt. Dieses Jahr noch 
soll es fertig umgebaut wer-
den. Im Frühjahr hat die Stadt 
die Liegenschaft zur Verpach-
tung ausgeschrieben. Von meh-
reren Bewerbern – wie viele es 
waren, wollte Finanzreferent 
Daniel Preisig nicht verraten 
– hat Claudine Sachi-Münger 
den Stadtrat mit ihrer Persön-
lichkeit und ihren Plänen für 
die «Tanne» am meisten über-
zeugt. 

Damit scheint der Stadtrat 
in der Tat eine gute Entschei-
dung getroffen zu haben. In ih-
rem Konzept vereint Claudine 
Sachi-Müller ihre zwei Leiden-
schaften, wie sie sagt: die für Es-

sen und die für Menschen. Die 
«Tanne» soll Herzlichkeit und 
echte Integration leben. Sachi-
Münger plant, zusammen mit 
Menschen mit Handicap zu ar-
beiten. Gemeinsam soll die Tra-
dition der Gastfreundschaft im 
Sinne der ehemaligen Wirtin 
Margrit Zimmermann weiter-
geführt werden. Dabei soll die 
Weinstube, so war es der Wil-
le der verstorbenen «Tannen»-
Wirtin, in ihrem Erscheinungs-
bild erhalten bleiben.

Neben Authentizität liegt 
der neuen Pächterin aber auch 
Nachhaltigkeit am Herzen, die 
sie ihren Gästen mit regionaler 
Küche und Schaffhauser Wein 
schmackhaft machen möchte.
Claudine Sachi-Münger pach-
tet die gesamte Liegenschaft 
für jährlich 120'000 Franken. 
Die historischen Zimmer wer-
den als kleine Studios vermie-
tet mit kleiner Küche, Reini-
gungs- und Waschservice. (nl.)

Claudine Sachi-Münger: «Die Tanne wird auch in Zukunft ein wich-
tiger Ort der Begegnung sein.» Foto: Peter Pfister

Schaffhausen: Das Hotel Tanne hat ab März 2019 eine neue Pächterin

Ein Ort der Herzlichkeit

n Wirtschaft
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lea-sh ist die gemeinsame Organisation der zwei 
Lehrbetriebe Kanton und Stadt Schaffhausen.

Für den Lehrbeginn Sommer 2019 offerieren wir 
bei der öffentlichen Verwaltung:

Lehrstellen als Kauffrau / Kaufmann 
(alle Profile)

Gerne nehmen wir deine vollständigen Unterlagen 
via Bewerbungslink auf unserer Internetseite 
www.lea-sh.ch bis am 4. September 2018 ent-
gegen. 

Lehrstelle als Fachfrau / Fachmann
Information und Dokumentation
Gerne nehmen wir deine vollständigen Unterlagen 
via Bewerbungslink auf unserer Internetseite 
www.lea-sh.ch bis am 8. September 2018 ent-
gegen.

Lehrstelle als Kauffrau / Kaufmann 
beim Grundbuchamt / Notariat (E- oder 
M-Profil)

Gerne nehmen wir deine vollständigen Unterlagen 
via Bewerbungslink auf unserer Internetseite 
www.lea-sh.ch bis am 4. September 2018 ent-
gegen.

Neue Arbeitskollegen/innen gesucht!
Gestalten Sie mit uns die Zukunft der Stadt Schaffhausen und 
bringen Sie Ihre Ideen zur Entfaltung.

STELLENANGEBOTE
Kinder- und Jugendheim

Sozialpädagogin / Sozialpädagoge 
im Schichtbetrieb (70 %)

Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir ab dem 1. Oktober 2018 eine/n

redaktionelle/n Praktikanten/in
(60%-Pensum, Laufzeit nach Vereinbarung)

Wir sind eine kleine Redaktion, die Ihnen die Möglichkeit bietet, in die Welt 
des Print-Journalismus einzutauchen. Wenn Sie schreibgewandt sind, sich 
für lokale Politik, Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur interessieren und wir 
Ihr Interesse geweckt haben, richten Sie Ihre Bewerbung mit Schreib proben 
bitte an folgende Adresse:

Marlon Rusch
«schaffhauser az»
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen
redaktion@shaz.ch

Stellen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES 
VOM 21. AUGUST 2018

Vorlage des Stadtrats vom 10. April 2018: Ab-
gabe von Wohnliegenschaften im Baurecht an die 
«Neue Wohnbaugenossenschaft Schaffhausen» 
zwecks Erhalt der Gemeinnützigkeit

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Vorlage des 
Stadtrats über die Abgabe von Wohnliegenschaften 
im Baurecht an die «Neue Wohnbaugenossenschaft 
Schaffhausen» zwecks Erhalt der Gemeinnützigkeit 
vom 10. April 2018.

Ziffer 3 und 4 dieses Beschlusses unterstehen nach 
Art. 25 lit. g und e der Stadtverfassung vom 
25. September 2011 gemeinsam dem fakultativen 
Referendum.

Der vollständige Beschluss ist im Internet unter 
www.stadt-schaffhausen.ch in der Rubrik Grosser 
Stadtrat/Beschlussprotokolle aufgeschaltet und liegt 
bei der Stadtkanzlei auf.

Die Referendumsfrist läuft ab am Montag, 
24. September 2018. 

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:

Rainer Schmidig  Sandra Ehrat
Präsident  Sekretärin

Amtliche Publikation
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Kritik an der SP von linker Seite: 

Dominik Gross von der entwick-

lungspolitischen NGO Alliance 

Sud sagt, ein kleiner Fortschritt 

bei der AHV ist eine schlechte 

Steuervorlage nicht wert.

Mattias Greuter

az Im September berät der National-
rat die Steuervorlage 17 und die Fra-
ge, ob sie mit der Finanzierung der 
AHV verknüpft werden soll. Aktuell 
scheint es, dass auch Teile der SP auf 
diesen Deal eingehen – was Sie kriti-
sieren. Warum?
Dominik Gross Aus entwicklungspoli-
tischer Sicht sehen wir von Alliance Sud 
keinen Fortschritt zur gescheiterten Un-
ternehmenssteuerreform III. Fortschritte 
gab es höchstens bei der Altersvorsorge, 
nicht aber bei der Besteuerung internati-
onaler Konzerne.

Hat die SP zugunsten der AHV eine 
bessere Steuerreform aufgegeben?
Vielleicht hat man sie nicht aufgegeben, 
aber man hat die gute Ausgangslage nach 
dem Scheitern der USRIII preisgegeben. 
Auf jeden Fall sieht man, dass in der SP die 
Frage der Altersvorsorge bisher Priorität 
geniesst gegenüber den Problemen auf in-
ternationaler Ebene, welche die Steuervor-
lage nicht löst. Das ist verständlich, weil 
die Wählerschaft der Befürworterinnen in 
der Schweiz und nicht in Ghana oder Nige-
ria sitzt, aber wir von Alliance Sud können 
diesen Deal nicht unterstützen. 

Abgesehen von der Verknüpfung mit 
der AHV-Finanzierung ist SV17 eine 
Neuauflage von USRIII mit wenigen 
Anpassungen: Endlich sollen die Steu-
erprivilegien für Holdings und ähnli-
che Konstrukte abgeschafft werden. 
Das müssten Sie doch befürworten.
Die Abschaffung ist an sich positiv, das 
stimmt. Aber die alten Privilegien und 
Steuertricks werden durch neue ersetzt, 
wie man in den Äusserungen des Bundes-

rates und der Kantonsregierungen deut-
lich sieht. Die Schweiz soll also für inter-
nationale Konzerne, welche die Schweiz 
für Steuerdumping nutzen, weiterhin at-
traktiv bleiben. Hier nimmt die Schweiz 
ihre globale Verantwortung nicht wahr. 

Inwiefern?
Sie unterstützt weiterhin ein Steuersys-
tem, das im Prinzip den Konzernen er-
laubt, zu wählen, wo sie Steuern zah-
len – statt sie zu zwingen, Gewinne dort 

zu versteuern, wo sie anfallen. Dieses 
 System ist für viele afrikanische und süd-
amerikanische Länder ein grosses Prob-
lem: Ihnen bleibt nichts von den Gewin-
nen, die beispielsweise mit ihren Roh-
stoffen erwirtschaftet werden. 

Kann man denn einschätzen, wie viel 
Steuergeld in die Schweiz verschoben 
wird?
Kaum. Alle Behörden bei Bund und Kan-
tonen scheuen sich extrem, Daten heraus-

«Es sind regelrechte Massaker 
am Fiskus im Gange»

Dominik Gross will den Steuerprivilegien der Konzerne an den Kragen.
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zugeben, welche den Umfang des Steu-
erdumpingmodells der Schweiz zeigen 
würden. Was wir wissen: Die Schweiz hat 
überproportional hohe grenzüberschrei-
tende Zinszuflüsse bei den multinationa-
len Konzernen. Zudem sind die ausgewie-
senen Gewinne von ausländischen Toch-
terfirmen im Vergleich zu ihren hiesigen 
Lohnsummen sehr hoch. Und wenn man 
die Statistiken der Nationalbank richtig 

liest, ergibt sich ein Zinssaldo von etwa 
12 Milliarden Franken. Das sind Hinweise 
darauf, dass sehr viele Gewinnverschie-
bungen, auch aus Entwicklungsländern, 
in die Schweiz stattfinden.

Die Schaffhauser Regierung hat letzte 
Woche ihre Strategie zur Umsetzung 
der Steuervorlage präsentiert: Heute 
beträgt die Steuerbelastung für Hol-

ding- und Domizilgesellschaften nur 
acht Prozent, neu soll sie für alle Un-
ternehmen bei zwölf Prozent liegen. 
Wäre das nicht eine Verbesserung?
Globalpolitisch gesehen nicht. Solange 
die Schweiz und andere Standorte den 
Konzernen hier weiterhin Angebote ma-
chen, werden potentielle Steuergelder 
weiterhin aus Ländern des Südens abge-
zogen. Zur Besteuerung in der Schweiz: 
Es gibt heute Mechanismen, mit denen 
Konzerne eine effektive Belastung von 
deutlich unter acht Prozent erreichen, 
und mit neuen Instrumenten wird auch 
in Zukunft eine Besteuerung von unter 
12 Prozent möglich sein. Das Problem 
sind hier nicht unbedingt die regulären 

Steuersätze, sondern die Frage der Bemes-
sungsgrundlage, also welche Gewinnan-
teile überhaupt zum steuerbaren Gewinn 
der Firma zählen. Das erklärt auch, wes-
halb die effektive Besteuerung eines Kon-
zerns oft weit unter den gesetzlich vorge-
schriebenen Sätzen liegt. Zudem gibt es 
Steuerschlupflöcher, die von der Vorlage 
gar nicht betroffen sind. 

Sie sprechen unter anderem von den 
Steuererleichterungen, die beispiels-
weise der Kanton Schaffhausen gewäh-
ren kann, um eine Firma anzulocken.
Ja, sie gehören zu diesen Schlupflöchern. 
In diesem Zusammenhang sind auch die 
Rulings zu erwähnen, also sogenannte 
Steuervorbescheide, mit denen einer Fir-
ma vor der Ansiedlung mitgeteilt wird, 
welche Besteuerung sie erwartet. Darü-
ber herrscht nach wie vor vollkomme-
ne Intransparenz: Wir wissen nicht, was 
in diesen Rulings steht, also können wir 
auch nicht beurteilen, ob sie nach der 
Steuervorlage weiterhin wirksam wä-
ren oder erneuert würden. Der Kanton 
Schaffhausen steht übrigens im Ruf, dass 
es hier besonders einfach ist, ein Ruling 
zu bekommen.

Für Schaffhausen und einige weitere 
Kantone waren die Sondersteuerre-
gimes bisher besonders wichtig. Wie 
beurteilen Sie deren Umgang mit der 
Reform? 
Diese Kantone, also vor allem Schaffhau-
sen, Zug, Waadt, Basel-Stadt, Zürich oder 
Genf, bemühen sich, trotz der Reform die 
Bemessungsgrundlagen möglichst tief zu 
halten. Für Firmen, die davon nicht oder 
nicht mehr profitieren, senken sie zu-
sätzlich die regulären Sätze. Gleichzeitig 
zeigt sich: Ausgeprägtere Sondersteuer-
regimes halten die Kantone nicht da-
von ab, auch die regulären Sätze massiv 
zu senken. Und der Bund subventioniert 
diese Abwärtsspirale zusätzlich mit einer 
Erhöhung des Kantonsanteils an der di-
rekten Bundessteuer. Es sind regelrechte 
Massaker am Fiskus im Gange.

Die Schaffhauer Finanzdirektorin 
Cornelia Stamm Hurter sagte: «Wir 

Gross: «Es gibt Steuerschlupflöcher, die von der Vorlage gar nicht betroffen sind.»

«Das ist kein Wett-
bewerb, sondern eine 

Abwärtsspirale»

Dominik Gross
Der 37-jährige Wirtschaftshistoriker 
ist Verantwortlicher für Steuer- und 
Finanzpolitik bei Alliance Sud, einer 
entwicklungspolitischen Arbeitsge-
meinschaft, zu der sechs grosse Ent-
wicklungsorganisationen gehören.

Öffentlicher Vortrag: Auf Einla-
dung der SP spricht Dominik Gross 
heute Abend im Fasskeller zum The-
ma «Steuerdumping versus globale 
Verantwortung».
DO (23.8.) 18 UHR APERO, 19 UHR REFERAT, 

FASSBEIZ (FASSKELLER), SCHAFFHAUSEN
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sind Hauptmitbewerber im Steuer-
wettbewerb.» Mit der Steuervorlage 
soll das Spielfeld eingeebnet werden. 
Führt das nicht zu weniger Wettbe-
werb innerhalb der Schweiz?
Nein, es werden nur einheitlichere Spiel-
regeln festgelegt. Manche Ökonomen 
sind überzeugt, dass die neuen Regeln 
den Steuerwettbewerb eher verschärfen, 
weil sich der Druck auf die Standorte er-
höht, auch einheimische Firmen tiefer zu 
besteuern – genau das haben die Kanto-
ne vor. 

Übrigens: Steuerwettbewerb ist ein 
missverständlicher Begriff. Die politi-
schen Instanzen sitzen im Vergleich zu 
den Konzernen am kürzeren Hebel, dar-
um ist es kein echter Wettbewerb, son-
dern eine reine Abwärtsspirale, die im-
mer schneller dreht. Die Kantone schnei-
den sich gegenseitig ins Fleisch, es ist also 
nicht nur international, sondern auch in-
nerhalb der Schweiz eine extrem unsoli-
darische Praxis. Je schneller die Schweiz 
aus diesem Zug in den Abgrund aussteigt, 
desto geringer der mittel- und langfristi-
ge gesellschaftliche Schaden.

Die Schweiz allein kann aber die Spiel-
regeln nicht ändern: Der Bundesrat 
betont, dass wir international den 
Anschluss nicht verlieren dürfen.
Mit dieser Aussage macht der Bundes-
rat die Schweiz als sehr bedeutenden glo-
balen Finanz- und Handelsplatz kleiner, 
als sie ist. Die Schweiz fährt im Steuer-
zug in den Abgrund nicht einfach hin-
ten mit, sondern sie ist eine der Loko-
motiven. Wenn wir die effektive Besteu-
erung betrachten, sind etwa 15 Schwei-
zer Standorte unter den Top 20. Nur noch 
Hongkong, Dublin und Budapest können 
mitmischen. Es ist also international re-
levant, wie die Schweiz ihre Unterneh-
menssteuerpolitik gestaltet. Darum tra-
gen in der kommenden Nationalratsde-
batte alle Parteien eine internationale 
Verantwortung und müssen sich über-
legen, was ihre Vision einer vernetzten 
Welt im 21. Jahrhundert ist. 

Sie haben aber gesagt: Die Partei-
en denken an ihre Wählerinnen und 
Wähler, und die sitzen in der Schweiz. 
Wie sieht es innenpolitisch aus?
Gewisse Parteien haben nach Bekanntga-
be des neuen Deals behauptet, man habe 
nicht nur bei der AHV, sondern auch bei 
der Steuervorlage Fortschritte erreicht. Da 
frage ich mich schon, ob das politisches 

Kalkül ist, oder ob man sich nicht ganz im 
Klaren ist, wozu man Ja gesagt hat.

Klartext, bitte: Sie sprechen die SP an.
Nicht nur, aber auch.

Werden Sie versuchen, die Debatte im 
Nationalrat zu beeinflussen?
Wir geben uns auf jeden Fall alle Mühe, 
den Parlamentsmitgliedern bewusst zu 
machen, zu was sie aus entwicklungs-
politischer Sicht Ja sagen, wenn sie denn 
Ja sagen. Die Hoffnung ist, dass sich das 
eine oder andere Parlamentsmitglied 
nochmals überlegt, ob man für einen re-
lativ kleinen Fortschritt bei der Altersvor-
sorge weiterhin ein Steuersystem mitver-
antworten will, das global gesehen äu-
sserst verheerende Folgen hat.

Wenn der Deal scheitert, wird die Po-
litik von einem Scherbenhaufen so-
wohl bei der Steuervorlage als auch 

bei der AHV-Reform sprechen. Sollen 
die Parlamentsmitglieder denn die-
sen verantworten?
An einer guten Lösung bei der Altersvor-
sorge habe ich persönlich auch ein gros-
ses Interesse. Ob sie zustande kommt, 
liegt aber leider nicht in der Macht von 
Alliance Sud und entspricht auch nicht 
unserem Auftrag. Wir konzentrieren uns 
also auf die internationale Dimension bei 
den Unternehmenssteuern. Hier wäre  
die Situation nach einem Scheitern des 
Deals nicht so verheerend, wie jetzt ge-
sagt wird. Eine bessere Vorlage ist mög-
lich, und Bundesrat und Parlament ha-
ben immer noch und auch kurzfristig die 
Möglichkeit, die alten Sondersteuerre-
gimes einfach ersatzlos zu streichen. Das 
ist es, was die OECD und die EU eigent-
lich wollen. Weil es mehrheitsfähige Vor-
schläge für Übergangsmassnahmen gibt, 
hätte dieser Schritt keine grossen unmit-
telbaren Konsequenzen auf das Steuer-
modell der Schweiz.

Themenbezogene Interessenbindungen: 
Mattias Greuter, der das Interview ge-
führt hat, war im Auftrag von Alliance 
Sud an einer Recherche über Steuertrans-
parenz beteiligt.

Der Kanton Schaffhausen ist ein Paradies für internationale Konzerne. Nicht 
wenige davon sind im «Eurohaus» in Neuhausen heimisch.

«Ein System mit 
äusserst verheerenden 

globalen Folgen»
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Marlon Rusch

Als Trompeten-Sigi zur Attacke blies, war 
die Luft längst draussen. Kurz vor vier 
am Samstagnachmittag wurden vor dem 
Clubhaus des Sporting Club beim Schwei-
zersbild die Gewinner des 33. Eidgenössi-
schen Parlamentarierfussballturniers ge-
kürt. Und falls Sie nur an blanken Resul-
taten interessiert sind, möchten wir Sie 
nicht unnötig auf die Folter spannen.

Luzern nahm den Kübel mit nach Hau-
se. Die Schaffhauser erreichten Rang 5. 
Kein schlechtes Resultat eigentlich, vor-
deres Drittel. Doch angesichts der hoch 
gesteckten Ziele ist die Zahl 5 in etwa so 
schmerzhaft wie eine Todesgrätsche ge-
gen die Kreuzbandgegend. 

Nur schon die Auswahl, die das Heim-
team aufs Feld führte, liess manchen Geg-
ner erzittern. Einige von ihnen mit jahre-
langer FC-Vergangenheit: Im Tor Edgar 
«die Mauer» Zehnder. Die Abwehr sortier-
te lautstark Kapitän (und heimlicher 
Spielertrainer) Christian Heydecker, ein 
Wadenbeisser vor dem Herrn. Auf links, 
aber ebenso bissig, ehrgeizig und lauf-
stark: Ständerat Thomas Minder. 

Vorne das Knipser-Duo Nihat Tektas/
Hannes Germann. Letzterer schoss den 
FC Nationalrat vor wenigen Monaten in 
Österreich mit einem lupenreinen Hat-
trick im Final zum Europameistertitel. 
Als Bindeglied fungierte das «englische 
Duo» – die Liverpool-Fans Emanuel Giger 
von den Parlamentsdiensten und der 
stellvertretende Staatsschreiber Christi-
an Ritzmann – und spielte «feinstes Tiki-
Taka» (Coach Andreas Gnädinger). 

 Dies nur als kleine Momentaufnahme. 
Fliegende Wechsel erlaubten schnelle 
taktische Anpassungen, und das Kader 

war – nominell – auch in der Breite gut 
aufgestellt. Heydecker sagte schon am 
Freitag zu den «Schaffhauser Nachrich-
ten», es sei nun an der Zeit, das Turnier 
zu gewinnen. Doch manchmal, ja manch-
mal reicht eine Kleinigkeit, ein klitzeklei-
ner Fehler aus, um der ganzen Angele-
genheit eine andere Wende zu geben.

Bis aufs Blut 
Rückblende: Freitagabend, Gala-Dinner 
im Parkcasino, Angst macht sich breit. Wo 
sind die Walliser? Ihr Tisch bleibt leer, und 
als Gewinner des Vorjahresturniers  sind 
sie im vorübergehenden Besitz des Hen-
kelpotts, eines Wanderpokals. Dank dem 
FC Sion wissen wir: die Walliser stellen eis-
kalte Turniermanschaften. Doch den Po-
kal zu behalten, ohne überhaupt anzutre-
ten – das wäre schon sehr dreist. 

Schliesslich kamen sie doch noch. Es 
war nur der Stau. Nach dem offiziellen 
Teil hätte die Vernunft wohl zum direk-
ten Weg ins Hotel geraten, der Beginn der 
Gruppenspiele war auf 9:00 Uhr gelegt. 
Externe Beobachter berichten jedoch, 
dass diverse Parlamentarier – zuneh-
mend angeheitert – teilweise bis in die 
hellen Morgenstunden in der Altstadt ge-
sichtet worden seien. 

«Eure Nächte sind einfach zu kurz», 
wehklagte ein Waadtländer am nächsten 
Tag. Eine Dreierdelegation aus Genf be-
kam sogar schon morgens um 5 Uhr vor 
dem Kronenhof erstmals die Durch-
schlagskraft der Schaffhauser zu spüren. 
Es waren jedoch nicht Tektas oder Ger-
mann, sondern ein paar unbekannte 
Jungspunde, die einen Genfer per Faust-
schlag eines Zahnes entledigten und ihm 
eine tiefe Wunde in der Oberlippe zu-
führten. Die Polizei ermittelt. Das hinder-

te die Geprügelten jedoch nicht, wenige 
Stunden später, die weissen Trikots des 
Grand Conseil Genève überzustreifen.

Die Gruppenphase im Zeitraffer: Die 
Schaffhauser starteten bemüht, obwohl 
Kantonsrat und Zuschauer Andreas 
Schnetzler zu Protokoll gibt, dass durch-
aus auch Schaffhauser, unter ihnen Kapi-
tän Heydecker, noch morgens um 3 im 
Cuba Club gesichtet worden seien. Dieser 
selbst  redet lieber über Taktik: Verhalten 

Kampf um den Kübel
Der FC Kantonsrat Schaffhausen witterte vor Heimkulisse die historische  

Chance, endlich das eidgenössische Parlamentarierturnier zu gewinnen.  

Dann kam alles anders. Ein Linker zielte zu weit links.

Kleinere und mittelgrosse Blessuren behandelten die Damen und Herren im Massagezelt. 

Von links: Die Berner waren trotz mässigen Resultaten äusserst fröhlich. Thomas Minder als beinharter Abwehrrecke. Die Schaffhauser Fraktion um Trompeten-Sigi, Germann und Zehnder schaut gebannt das Finalspiel. Die Bank der Finalisten aus St. Gallen. Fotos: Peter Pfister



beginnen, nichts erzwingen. Dennoch 
rannten seine Mannen an, hatten gefühl-
te 100 zu 1 Torchancen – und verloren 
das Auftaktspiel 0:1. Wo waren sie hier, 
die Tektas, die Germanns? «Wenn man 
vorne die Tore nicht macht…», philoso-
phierte Ersatzgoalie Matthias Freivogel. 
Doch dann drehten sie auf. Zwei klare 
Siege in den folgenden Spielen reichten 
zum Gruppensieg. FC Kantonsrat Schaff-
hausen, Mentalitätsmonster.

Nach dem Mittagessen und ersten Be-
handlungen auf einer der drei Massage-
liegen im Suva-Zelt stand die K.O.-Phase 
an, und Schaffhausen bekam es mit ei-
nem höchst unangenehmen Gruppen-
zweiten zu tun – den späteren Siegern 
aus Luzern. 

Das Spiel beginnt harzig, beide Teams 
versuchen, den Aufbau des Gegners früh 
zu stören. Goalie Zehnder schreit unent-
wegt und versucht zu sortieren, und auch 
Quasi-Spielertrainer Heydecker ist unzu-
frieden: «Ecken musst du doch f lach rein-
geben!» Er weiss: In acht Jahren kann 
man die Kopfballtore an diesen Turnie-
ren an einer Hand abzählen.

Zum Schlusspfiff nach 13 Minuten 
steht es 0:0. Penalty-Schiessen. Auftritt 
Renzo Loiudice.

Renzos Fluch
Bereits am Vorabend hätte man mer-
ken können: Loiudice und Luzern – das 
passt nicht zusammen. Als FCS-Trainer 
Boris Smiljanic im Parkcasino die Grup-
pen ausloste, hat ihm Loiudice assistiert. 
Doch just als dieser den frisch gezogenen 
FC Kantonsrat Luzern ins Spielplanpro-
gramm ziehen wollte, klickte er daneben 
– der Computer stürzte sofort ab. 

Doch damals, im blauburgunder-
geschwängerten Freudentaumel, ver-
mochte niemand das Zeichen zu lesen.

Und so kam es, dass Renzo Loiudice er-
neut auf die Luzerner losgelassen wurde. 
Nachdem bereits vier Schaffhauser und 
fünf Luzerner ihre Siebenmeter mehr 
oder weniger souverän verwandelt hat-
ten (Zehnder bekam einen durch die Bei-
ne, Tektas benötigte etwas Glück und die 
Innenseite des rechten Pfostens), trat  
Loiudice an zum finalen Streich. Später 

wird er sagen: «Ich bin ja ein Linker, also 
zielte ich links.» Dass der Luzerner Goalie 
– wie einst Jens Lehmann im WM-Viertel-
finale gegen Argentinien – einen Spick-
zettel bei sich hatte mit den Parteien der 
Spieler, ist nicht verbürgt. Jedenfalls 
schoss Loiudice von sich aus links, der 
Goalie hechtete von sich aus rechts. 

Loiudice klickte erneut daneben – sein 
Team stürzte sofort ab. 

Nach dem Spiel, Loiudice hat die zwei-
te Schockzigarette angezündet: «Renzo, 
wie fühlst du dich?» – «Himmeltraurig! 
Ich habe verhindert, dass wir Meister 
werden.» 

Heydecker sagt sichtlich angefressen: 
«Renzo darf keine Penaltys mehr schies-
sen.» Ausgerechnet der Linke verschiesst 
in einem klar rechts dominierten Team. 
Doch Kapitän Heydecker hat das wahre 
Problem längst ausgemacht: Bei den Lu-
zernern spielt ein Einwohnerrat von Em-
men, obwohl das Reglement klar sagt, 
dass Kommunalpolitiker nicht spielbe-
rechtigt sind. «Und wir dummen Schaff-
hauser halten uns an die Regeln…»

Dann tun sie erneut etwas Dummes. 
Obwohl die Luft nach der Niederlage ei-
gentlich raus ist, gewinnen sie das Spiel 
um Platz 5 hochverdient mit 3:0, sie zei-
gen butterweiche Kombinationen, abge-
klärte Abschlüsse – sie zeigen, was heute 
alles möglich gewesen wäre.

Kantonsratspräsident Walter Hotz, Trai-
nerschein seit 1972, sagt an der Seitenlinie 
den Satz des Tages: «Vielleicht hätte man 
sich tiefere Ziele stecken müssen.» Viel-
leicht hätte man während der WM mal 
nach Deutschland schielen müssen, um 
zu realisieren, was passiert, wenn die 
Brust schon vor dem Turnier auf  
Ballongrösse anschwillt. 

Kampf um den Kübel
Der FC Kantonsrat Schaffhausen witterte vor Heimkulisse die historische  

Chance, endlich das eidgenössische Parlamentarierturnier zu gewinnen.  

Dann kam alles anders. Ein Linker zielte zu weit links.

Kleinere und mittelgrosse Blessuren behandelten die Damen und Herren im Massagezelt. 

Von links: Die Berner waren trotz mässigen Resultaten äusserst fröhlich. Thomas Minder als beinharter Abwehrrecke. Die Schaffhauser Fraktion um Trompeten-Sigi, Germann und Zehnder schaut gebannt das Finalspiel. Die Bank der Finalisten aus St. Gallen. Fotos: Peter Pfister

Donnerstag, 23. August 2018



14 Multimedia Donnerstag, 23. August 2018

Elektroschrott ist für unse-
re Umwelt eine grosse Belas-
tung. Der Müllberg wächst und 
wächst: Laut einem UNO-Be-
richt produzieren wir 44, 7 Mil-

lionen Tonnen elektronischen 
Abfall pro Jahr. Batterien und 
Akkus tragen einiges zur Ver-
schmutzung bei, dank einem 
Wissenschaftsteam der Univer-

sität Binghampton, New York, 
muss das aber nicht so bleiben. 

Den Forscherinnen und For-
schern ist es gelungen, eine Bat-
terie zu entwickeln, die kom-
plett abbaubar ist. Das kleine 
Wunder der Elektrotechnik be-
steht aus einer Mixtur von Pa-
pier und Polymeren, die sich im 
Wasser vollständig und ohne 
Zusatz von Chemikalien auf-
löst. 

Ausserdem ist die Batterie 
f lexibel einsetzbar, günstig 
und leicht zu produzieren. Al-
lerdings liefert sie momentan 
noch zu wenig Strom, um Ge-
räte antreiben zu können. Den-
noch bedeutet diese Entwick-
lung einen grossen Schritt in 
Richtung nachhaltigere Tech-
nologien. (rl.)Kleines Wunder der Technik: Die Papier-Batterie. Bilder: zVg

Die Universität von Binghampton (USA) entwickelt eine Batterie aus Papier

Die abbaubare Batterie 
Virtuelle 
Zugfahrten
Die Digitalisierung schreitet vo-
ran, auch im Reisegeschäft. Die 
SBB bieten künftig nicht nur 
Zugreisen an, sondern auch di-
gitale Erlebnisse. Mit einer neu-
en App, die im Grunde genom-
men wie ein Videospiel funk-
tioniert, kann man nun die 
vielfältigen Strecken der SBB 
virtuell nachfahren. Zusätzlich 
zur App wird auch eine spezi-
elle Virtual-Reality-Brille benö-
tigt, die eine 3D-Umwelt kreiert 
und die Immersion in eine vir-
tuelle Realität möglich macht. 

Um in die Berge zu fahren, 
muss man also das eigene Wohn-
zimmer nicht mehr verlassen. 
Ob sich das tatsächlich lohnt, ist 
den Einzelnen überlassen. Fans 
von Games und digitalen Spie-
lereien werden sich freuen, für 
alle anderen: Die echten Züge 
fahren trotzdem. (rl.)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

Konzeption & Gestaltung von 
individuellen Webseiten mit  
Content Management System.

Das beste Netz – jetzt mit der besten Box!

Die Nutzung von sasag Internet setzt einen mit sasag-Signal versorgten, 

betriebsbereiten Kabelanschluss voraus.

Beratung und Verkauf
sasag Shop 

Oberstadt 6, 8200 Schaffhausen 

Tel. 052 633 01 77, www.sasag.ch, info@sasag.ch

FRITZ!Box 6490 Cable Fiberspeed classic

Down 70 / Up 10 Mbit/s

CHF 49.–/Monat

Fiberspeed plus

Down 150 / Up 20 Mbit/s

CHF 75.–/Monat

Fiberspeed top

Down 300 / Up 30 Mbit/s

CHF 95.–/Monat
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Die neue Konzertsaison des Kulturzent-
rums Kammgarn startet mit einem Pau-
kenschlag. Wie jedes Jahr, muss man 
fast sagen, denn das «Kammgarn-Hof-
fest» ist mittlerweile ein fester Termin 
für alle kulturhungrigen Schaffhause-
rinnen und Schaffhauser, den man nicht 
missen möchte. Und obwohl die Sommer-

pause weder wettermässig noch kultu-
rell schlecht abgeschnitten hat, werden 
am Samstag sicherlich viele zum Hoffest 
pilgern. 

Sanft bis heftig
Das Programm verspricht auf jeden Fall 
Spass und Freude für alle Geschmäcker. 

Wer es gemütlich nehmen will, kann an 
den vielen Food- und Drinkständen ver-
weilen, die von speziellen Chai-Kreatio-
nen über Momos und Burger bis zu Craft 
Beer die besten Leckereien anbieten. 

Wer hingegen das Tanzbein bis zur Ek-
stase schwingen will, widmet sich ganz 
den Konzerten. 

Den sanften Anfang macht die Schaff-
hauserin Ursula Mauermann, die als «Mo-
nozoo» entzückende Klänge in Richtung 
Äther schickt. Für Steigerung sorgen 
dann «Quince», die kürzlich eine Hymne 
auf Beringen rausgehauen haben, die 
dem hässlichen Charme der Agglo alle 
Ehre macht. 

«Panda Lux» aus St. Gallen besingen da-
nach stoisch die Tiefkühlpizza und strei-
cheln dabei ein Meer von Plüschtieren, 
ohne eine schlechte Falle zu machen. 
Und wer jetzt denkt, das reiche doch, soll-
te lieber etwas länger warten: Die 
 mittlerweile legendären Jungs von 
«Palko!Muski» werden als Headliner den 
ganzen Hof zum Beben bringen.  

Und wenn es gegen Mitternacht 
 draussen leiser wird, geht es drinnen rich-
tig los. Kammgarn und Taptab öffnen ihre 
Türen und lassen das Partyvolk herein. 
Im Kammgarn gibt es Gemischtes vom 
Drehteller, im Taptab dröhnt der Techno 
bis in die frühen Morgenstunden. (rl.)

Das Hoffest von Kammgarn und Taptab fin-
det am Samstag, 25. August, ab 17 Uhr statt.

Musikalisches Feuerwerk
Zur Saisoneröffnung bitten Kammgarn und Taptab zum Tanz: Von lauschig bis hypnotisch ist für alle 

etwas dabei. Auch wenn man in der Agglo wohnt oder Tiefkühlpizza mag. 

Wo normalerweise Dutzende von Autos parkieren, übernimmt die feiernde Menschen-
menge, um die neue Saison von Kammgarn und Taptab einzuläuten.  zVg

Rolf Romei, Werner Bärtschi
Silver String Quartet
Schubert, Bärtschi, Vaughan Williams
So 26. Aug, 17 h - Kirche Burg, Stein am Rhein

Gidon Kremer 
Andrei Pushkarev
Weinberg, Paganini, Piazzolla
Mi 26. Sept, 19.30 h - St. Johann Schaffhausen

Nelson Freire
Mozart, Beethoven, Debussy, 
Paderewski, Chopin
Fr 7. Sept, 19.30 h - St. Johann Schaffhausen

SCHAFFHAUSER       
MEISTERKONZERTE

2018

Abos und Karten: www.meisterkonzerte.ch oder Schaff hausen Tourismus am Herrenacker 052 632 40 20
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BUCHEN

BERATUNGS- 
TAGE

Noch bis 31. AUG 

im Stadttheater- 

Foyer      

www.stadttheater-sh.ch

Amtliche Publikation

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 23. September 2018, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE 
ABSTIMMUNGEN
• Bundesbeschluss vom 13. März 2018 über die 

Velowege sowie die Fuss- und Wanderwege 
(direkter Gegenentwurf zur Volksinitiative «Zur 
Förderung der Velo-, Fuss- und Wanderwege 
[Velo-Initiative]»)

• Volksinitiative vom 26. November 2015 «Für 
gesunde sowie umweltfreundlich und fair 
hergestellte Lebensmittel (Fair-Food-Initiative)»

• Volksinitiative vom 30. März 2016 «Für 
Ernährungssouveränität. Die Landwirtschaft betrifft 
uns alle»

STÄDTISCHE 
ABSTIMMUNGEN
• Aufwertung des Baurechtes, Gegenvorschlag zur 

zurückgezogenen Volksinitiative «Zweckbindung 
der Baurechtszinsen»

• Verordnung über das Öffentlichkeitsprinzip der 
Stadt Schaffhausen

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 4 
des Wahlgesetzes, alle in der Stadt Schaffhausen 
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat 
6 Franken zu bezahlen. Über die Aufstellung 
und die Öffnungszeiten der Urnen orientiert die 
Rückseite des Stimmausweises.

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der 
Stimmausweis unbedingt eigenhändig zu 
unterschreiben und beizulegen!

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Peter Neukomm

Amtliche Publikation

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s e nho f e n . c h
Te l e f o n  0 5 2  6 5 7  3 0  7 0

Aktuell : Tradit ionelle Fischküche vom 
See und Meer, Pilze, Meerbohnen 

und Ossobuco

Essen mit Freu(n)den 

BAZAR
VERSCHIEDENES

Am nächsten Samstag, 25. 8. 18: Wieder reparierBar!
Von 10 bis 16 Uhr stehen unsere Fachleute in den Bereichen Holz, 
Metall, Textil und Elektro kostenlos zur Verfügung. Gemeinsam 
werden die mitgebrachten Gegenstände, wenn immer möglich, 
wieder fit gemacht. Herzlich willkommen im Familienzentrum am 
Kirchhofplatz 19 in der Schaffhauser Altstadt.
www.reparierbarschaffhausen.ch 
2018 jeweils am letzten Samstag ausser Dezember.
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Nora Leutert

Kamen eine Tierärztin, eine Buchhalte-
rin und ein Tänzer zusammen. Das ist 
der Anfang einer Geschichte, die eigent-
lich schon längst begonnen hat: Als Ka-
tharina Keller, Maya Spörri und Emma-
nuel Ramos Rojano ihre geliebte Tanz-
schule «Dance Stop Center» vor zwei Jah-
ren übernahmen, merkte davon kaum 
jemand etwas. Die Pirouetten drehten 
nicht plötzlich anders, die Musik stopp-
te nicht, die Tanzlehrerinnen und -lehrer 
machten weiter wie bisher. 

Anders aber war es für die neuen Inha-
ber: «Diese Schule ist wie eine Maschine, 
die läuft», meint Katharina Keller. «Und ir-
gendwann hiess es, spring auf den Zug auf 
– und versuch, die Lokomotive zu errei-
chen.»

Die Tanzschule, für die Sandy Egg-Kei-
ser eine Nachfolge suchte, fahren lassen? 
Das habe zu sehr wehgetan, so Katharina 
Keller. Fast seit den Anfängen des «Dance 
Stop Centers» im Jahr 1993 ist sie als 
Schülerin dabei. Steppen, Jazz, zeitgenös-
sischer Tanz – wöchentliches Training, 
zahlreiche Auftritte. «Das Dance Stop 
Center ist für mich wie ein Zuhause», so 
Katharina Keller. Sandy Egg-Keiser habe 
ihr stets gesagt: «Du kannst immer hier-
her kommen, egal, was ist.»

1993 hatte Sandy Egg-Keiser die Schule 
zusammen mit Pascalle Stahel ins Leben 
gerufen und seither geführt. Nach über 20 

Jahren entschied sie, sich auf die Tätigkeit 
als Kinesiologin zu konzentrieren.  Mit Kel-
ler, Spörri und Ramos Rojano – alle der 
Schule schon lange verbunden – fand San-
dy Egg-Keiser vor zwei Jahren die ideale 
Nachfolge und bleibt selbst der Schule als 
Tanzlehrerin erhalten.

Jeder gibt, was er kann
 Und auf den zweiten Blick bilden sie gar 
keine so ungewöhnliche Allianz, die Tier-
ärztin, die Buchhalterin und der Tänzer. 
Katharina Keller kennt die Schule, die Be-
dürfnisse. Maya Spörri hat das Wissen für 
die Administration. Und Emmanuel Ra-
mos Rojano hat das Auge, er hat die Ideen 
und die Connections in der Tanzwelt. Und 
sie alle drei verbindet die Liebe zum Tanz.
 «Wegen dieser Verbindung klappt es 
so gut», so Katharina Keller. «Was Maya 
macht, ist eine Tanzadministration.»

Maya Spörri meint bescheiden: «Büro 
ist Büro schlussendlich. Aber Tanzen ist 
uns einfach wichtig. Jeder von uns gibt 
dafür, was er kann.»

Die Einnahmen reichen nicht, um die 
Arbeit der Schulleitung zu entlöhnen – ih-
nen allen war bewusst, dass sie hier ihre 
Freizeit investieren würden.«Klar könnte 
man den Betrieb kaufmännisch durch-
strählen», so Maya Spörri. «Dann müsste 
man aber kleine Klassen streichen oder zu-
sammenlegen. Das möchten wir nicht.»

Dieser Konsens bestehe zwischen dem 
Trio. «Darin steckt viel Herzblut. Und 

Tanz hat mir schon so oft geholfen im Le-
ben», so Katharina Keller.

Die treibende Kraft der Schule ist als 
künstlerischer Leiter Emmanuel Ramos 
Rojano. Der ausgebildete Bühnentänzer 
aus Mexico City unterrichtet seit 2010 im 
«Dance Stop Center». Seine Lebenserfah-
rung hat seinen Tanz- und schliesslich 
auch Unterrichtsstil geprägt. Tanz – in 
Mexiko drücke das Protest aus, Leid, Wut, 
so Emmanuel. In der Schweiz hingegen 
werde hoher Wert auf Präzision gelegt. 
Im Unterschied zu elitären Schweizer 
Ballettschulen ist es weniger die präzise 
Technik, die ihn interessiert, sondern der 
emotionale Ausdruck. «Teenager erfah-
ren so viel Stress, Frust und Gewalt in der 
Schule oder auch zu Hause. All diese Ge-
fühle sollen sie im Tanz nicht unterdrü-
cken, sondern in Energie umwandeln.» 

Aus dieser Grundeinstellung entspringt 
auch die Idee für die erste grosse Auffüh-
rung unter der neuen Schulleitung. Eine 
Feuertaufe für sie – und der 25. Geburstag 
des «Dance Stop Centers». Was wäre, 
wenn der Tag eine 25. Stunde hätte? Eine 
Stunde für all das, wofür es im Alltag kei-
ne Zeit gibt, was man verdrängt, nicht 
auslebt, nicht kennt. 

Die Aufführung «Deine 25. Stunde» des 
«Dance Stop Centers» findet am Freitag, 24. 
August, 19.30 Uhr, sowie am Samstag und 
Sonntag, 17.30 Uhr, im Stadttheater Schaff-
hausen statt.

Auch Katharina Keller und Maya Spörri tanzen in Emmanuel Ramos Rojanos (Mitte) Stück für das Stadttheater. Foto: Peter Pfister

Alles für das Tanzen
Katharina Keller, Maya Spörri und Emmanuel Ramos Rojano haben vor zwei Jahren die Tanzschule 

«Dance Stop Center» übernommen, obwohl sie daran nichts verdienen. Es ist es wert, finden sie. 
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Marlon Rusch

Ein Mittdreissiger steht in der Mittags-
hitze vor dem Eingang der Kammgarn 
West, zieht an einer Selbstgedrehten und 
seufzt. Der Mann ist sichtlich am Ende. 
Diese weisse Wand, wegen der er vor zwei 
Wochen eigens von Berlin angereist ist, 
wegen der er seither in den ehemaligen 
Industriehallen isst und auf einer Cam-
pingmatte schläft, wegen der er in der 
Rhybadi duscht und die er seither Tag 
und Nacht mit Pinseln bearbeitet – die-
se viel zu grosse Wand hat sich als hin-
tertriebener Antagonist entpuppt, als un-
zähmbarer Bastard. 

Der Mann ist Profi, Maler seit vielen 
Jahren, stellt permanent aus, organisiert 
Kunstfeste, ist Musiker, Szenebeizer – so 
was nennt man wohl «arriviert». Doch 
das alles ist der Wand ziemlich egal. 

Die Frau, die ihm Trost und Hoffnung 
spendet, die tagtäglich durch die ehema-
ligen «Hallen für Neue Kunst» wandelt 
und Mut verströmt, hört auf den Namen 
Ana Baumgart, ist ebenfalls eigens aus 
Berlin angereist, schläft seither in ihrem 
VW-Bus auf dem Kammgarn-Parkplatz 
und kuratiert die Ausstellung «Das Kapi-
tal ist weg – Wir sind das Kapital!». Es ist 
das derzeit aufregendste Kulturprojekt 
der Region. 

Hinter der Ausstellung steckt der 
Schaffhauser Kulturverein «Zwischen-

raum», der in den Vorjahren unter dem 
Namen «Tempo garage» bereits zweimal 
ein baufälliges Haus an der Fischerhäu-
serstrasse vorübergehend in eine ver-
spielte Kunstoase verwandelt und der 
Stadt damit gezeigt hat, wie Zwischen-
nutzung geht.

Nun denkt «Zwischenraum» grösser. 
Und das manifestiert sich nicht nur in der 
schieren Grösse und Erhabenheit der zwei 
Stockwerke der ehemaligen Hallen, die 
das Kollektiv bespielt, und an der Zahl, der 
Qualität und dem Renommee der Künstle-
rinnen und Künstler, die von nah und fern 
angereist sind, um das Erbe von Beuys, 
Kounellis, Merz und LeWitt anzutreten. 

Die Hebamme
Der Sprung zeigt sich auch an der Figur 
der Ana Baumgart, an der temporären 
Vollzeitstelle der künstlerischen Leiterin, 
der externen Kuratorin, die für ihre Ar-
beit auch einen kleinen Lohn bekommt. 

«Ich fühle mich wie eine Hebamme in 
einem Kreisssaal mit 30 Gebärenden», sagt 
die 32-Jährige beim Vorabrundgang. Seit 
Wochen sind die Hallen in erster Linie 
Werkstatt. Einige Künstlerinnen arbeiten 
vor Ort, leben vorübergehend hier. Wie 
der Mann aus Berlin, über dessen Wand 
Baumgart sagt: «Wenn's wirklich nicht 
klappt, schreiben wir halt gross FAIL dar-
über oder zeigen den ganzen Tatort, wie er 
jetzt ist. Mit Tuben, Pinseln, Dach latten.» 

Die Hebamme will nicht nur die kern-
gesunden Neugeborenen zeigen, die El-
ternherzen schmelzen lassen. Diskurs 
geht über Ästhetik, so das Motto der Aus-
stellung. Klar, mit derartigen Phrasen 
wird Kunst beileibe nicht neu erfunden. 
Doch in der sprudelnden Frau spürt man 
diesbezüglich eine erstaunliche Konse-
quenz. Und die zeigt sich auch an diver-
sen Ecken und Enden der weitläufigen 
Hallen.

So ist das Herzstück der Ausstellung 
nicht etwa eine besonders bedeutende In-
stallation, sondern eine interaktive Bar. 
Über Sensoren in den Sitzbänken kann 
die Besucherin Klänge erzeugen. Ein Zu-
fallsgenerator am Tresen definiert den 
Bierpreis; und wer damit nicht einver-
standen ist, kann, ja soll mit dem Bar-
personal verhandeln. Diskurs geht über 
Geld. 

Der Titel der Ausstellung, «Das Kapital 
ist weg – wir sind das Kapital!», ist nicht 
nur eine provokante Ansage. Er ist auch 
ein Überthema: Wie, wenn nicht mone-
tär, kann sich der Wert einer Sache, einer 
Dienstleistung sonst noch ausdrücken? 
Was ist überhaupt der «Wert» einer Ge-
sellschaft? 

Gezimmert und betoniert hat die Bar 
der 21-jährige Schaffhauser Linus Maur-
mann. Sie steht im Raum, den bis vor vier 
Jahren Beuys' «Kapital» ausfüllte. Auf 
Maurmann folgt Yves Netzhammer. 

Das neue 
Kapital

Dutzende Künstlerinnen und  

Künstler zeigen, wie man im  

Städtli auch gross denken kann.
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Falsche Ehrfurcht kommt deshalb kei-
ne auf. Neben Maurmanns Barfragmen-
ten hängt derzeit ein handgekritzelter 
Zettel: «Linus Beuys».  Der Grat zur Blas-
phemie wird bewusst schmal gehalten, 
doch die jungen Künstlerinnern und 
Künstler bewegen sich darauf absolut 
trittsicher.

Wer hat Angst vor Kunst?
Sie sind heute nicht mehr 25, und sie wol-
len nicht mehr jung und wild sein. Zu-
mindest nicht mehr nur jung und wild. 
Es gehe darum, die Menschen «ans Mu-
seale ranzuführen». So sagt es der Künst-
ler Michael Stoll, Kreativkopf hinter dem 
Projekt, in Berlin wohnhafter Schaffhau-
ser mit einem riesigen Rucksack voller 
Ideen für seine Heimatstadt. 

Was er wunderbar eingänglich und  
enthusiastisch erklären kann, versucht 
ein Spruch zusammenzufassen, der im 
Eingang der Ausstellung hängt: «Kunst 
für all jene, die Angst vor der Kunst ha-
ben!» 

In den beiden Stockwerken sollen sich 
in den kommenden drei Wochen ange-
sehene Kunstsachverständige ebenso 
wohlfühlen wie Jungspunde mit einem 
Faible für lokale Mikrobrauereien. «Kunst 
und Leben müssen zusammenkommen», 
sagt Ana Baumgart. «Es wird laut werden. 
Aber es gibt auch Oropax.» 

Die Leitfrage des Vereins war: Wie kann 
ein junges Künstlerteam diese Hallen so 
bespielen, dass es nicht handgestrickt ist, 
sondern ernst – und doch niederschwellig?

Grundlage dafür ist ein ziemlich hoch-
wertiges Line-up mit 30 Namen. Da ist die 
Lokalprominenz: eine fahrende Kamera 
von Andrin Winteler, ein Brotstuhl von 

Alexandra Meyer, ein marokkanisches 
Teenie-Jimi-Hendrix-Fanzimmer von Fa-
bian Stamm. Da gibt es schweizweit be-
kannte Namen wie Isabelle Krieg. Da gibt 
es Fraktionen von Berlin und Bremen, be-
eindruckendes Niveau, die Kuratorin 
Baumgart hat sorgfältig selektioniert. 

Da koexistieren auf den zwei Stockwer-
ken eine in Silber gegossene Fliege mit ei-
nem Pornokino, einer zusammensacken-
den Hüpfburg, einer Gebäudesprengung 
und riesigen Wandbildern eines Künst-
lerduos aus Argentinien und Italien, das 
monate- und nächtelang Motive konzi-
piert und gemalt hat, die sich eigens an 
Schaffhauser Architektur orientieren, 
mit Hunderten Verweisen, angetrieben 
von Etymologie, Religion, ausschweifen-
der Recherche. 

«Und alle sind sie total begeistert von 
der Möglichkeit, in solch riesigen, ge-
schichtsträchtigen Hallen ausstellen zu 
können», sagt Baumgart. In Berlin wäre 
so was undenkbar. Dafür wäre es in Ber-
lin problemlos möglich, punktuell den 
öffentlichen Raum rund um die Hallen 
herum zu bespielen. Man tut es einfach. 
In der Schweiz mit all ihren Regularien 
praktisch ein Ding der Unmöglichkeit.

Allianzenschmiede
Bürokratie. Am Umgang mit ihr lässt sich 
der Professionalisierungsgrad einer Or-
ganisation ziemlich verlässlich ablesen. 
Und in diesem Projekt steckt sehr viel da-
von. Stoll sagt: «Wir sind zwar ein Kol-
lektiv, mussten uns aber ähnliche Fragen 
stellen wie ein Unternehmen.» Vier Mo-
nate hat der Verein allein mit der Stadt 
verhandelt, um die Hallen zu bekommen. 
Das Projekt musste einen politischen Pro-

zess durchlaufen. Zehntausende Franken 
Sponsorengelder wurden gesammelt, 
Tausende E-Mails versendet, rund 5'000 
Arbeitsstunden dürften in dem Projekt 
stecken, rechnet das zur Ausstellung er-
scheinende Magazin vor. Die Kunst aus-
geklammert. 

Der Verein merke aber auch, dass in 
den sechs Jahren seit der ersten Ausstel-
lung in der «Tempogarage» ein Lernpro-
zess stattgefunden habe. Zum einen be-
züglich Kommunikation und Abläufen, 
zum anderen auch ganz praktisch.

Da musste etwa Strom reingezogen  
werden in die alten Hallen, da wurden alte 
Steckdosen von Mario Merz re aktiviert. 
Man könnte jetzt beliebig  weiter und 
weiter  erzählen. Vereinspräsident Patrick 
Werner ist längst so was wie der inoffiziel-
le Hausmeister der ehemaligen Hallen für 
Neue Kunst, kennt das Gebäude wie kein 
Zweiter. Mittlerweile meldet sich die 
Stadtverwaltung bei ihm, wenn sie etwas 
will – nicht mehr umgekehrt. 

Neben dem Magazin gibt es einen Kata-
log, verschiedene thematische Führun-
gen zur Kunst, zur Architekturgeschich-
te des Ortes, Vorträge von Dichtern. «Wir 
wollen, dass nicht nur Kunstnerds ver-
mitteln», sagt Michael Stoll. Und das Pro-
jekt stösst auf Resonanz. «SRF» wird be-
richten, gestern kam die «WOZ», Kurato-
ren von bedeutenden Museen verschie-
dener Kantone haben ihr Kommen 
angemeldet. «Es ist durchaus möglich, 
den Standort Schaffhausen zu vermark-
ten», sagt Stoll verschmitzt.

Vernissage: Freitag, 24 August, 20 Uhr, 
Kammgarn West. Bis 15. September, Freitag/
Samstag (18-23 Uhr) und Sonntag (14-18 Uhr).

Links: Hebamme, Kuratorin und Troubleshooter Ana Baumgart. Rechts: Das Duo «Mouselephant». Fotos: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 25. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast im 

St. Johann. Eine Viertelstunde 
Orgelmusik mit Texten 

Sonntag, 26. August 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Beat Hächler, 2. Korinther 1, 
24

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst mit Pfr. Andreas Heieck 
im Münster. «Auf der Suche 
nach dem guten Wort – zum 
Bibelsonntag 2018» (Predigt zu 
Apostelgeschichte 16,9–15); 
Chinderhüeti; anschl. Kaffee 
und Tee an der Münstertheke

11.00 Zwingli: Gottesdienst zum 
Gemeindetag mit Pfrn. Miriam 
Gehrke Kötter

19.00 Steig: Meditative Abendfeier. 
Stillwerden mit viel Musik und 
literarischen Texten. Helmut 
Seeg, Flügel, und Pfrn. Karin 
Baumgartner, Lesungen

Dienstag, 28. August 
07.15 St. Johann-Münster: 

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
12.00 Zwingli: Quartierzmittag für 

Alle – ein Treff für Jung und Alt. 
Anmeldung bis Montag, 17 Uhr 
(auf Beantworter oder E-Mail)

12.00 Steig: Senioren-Zmittag. An-
meldung bis Montag, 12 Uhr: 
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56

Sonntag, 26. August
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. em. 

Martin Bühler, Organist Elias 
Huber

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkatholisch.ch/schaffhausen

14.00 Steig: Malkurs. Pavillon. Aus-
kunft: theres.hintsch@bluewin.ch

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine in der 
Steigkirche

19.30 Buchthalen: Heilmeditation im 
HofAckerZentrum

Mittwoch, 29. August 
14.00 St. Johann-Münster: Senio-

rennachmittag im Garten des 
Alterszentrums am Kirchhof-
platz. Schlechtwettervariante: 
Film in der Ochseschüür

14.30 Steig: Mittwochs-Café für alli im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster. Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(Seiteneingang)

Donnerstag, 30. August 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
18.45 St. Johann-Münster: Abendge-

bet mit Taizéliedern im Münster

Freitag, 31. August 
20.00 St. Johann-Münster: Medi-

tationsnacht im Münster

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 26. August
10.00 Die Kraft der heiligen Schrift. 

Gottesdienst

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

 

13.  SITZUNG  
DES GROSSEN STADTRATES 
Dienstag, 4. September 2018, 18.00 Uhr,  
im Kantonsratssaal

Traktandenliste
1. Vorlage des Stadtrates vom 31. Oktober 2017: 

Verordnung über das Parkieren auf öffentlichem 
Grund in den Quartieren der Stadt Schaffhausen 
(Quartierparkierungsverordnung)

2. Postulat Michael Mundt vom 9. Januar 2018: 
Schaffhausen näher an den Rhein – Das Parlament 
mitreden lassen!

3. Postulat Monika Lacher vom 20. Februar 2018: 
Für energiesparende Strassen- und Objektbeleuch-
tungen!

Die vollständige Traktandenliste finden Sie unter  
www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen, 22. August 2018

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Rainer Schmidig

Nächste Sitzung: Dienstag, 18. September 2018, 
18.00 Uhr

Bewusst bewegt?

Angebot der Rheumaliga

• Treffpunkt ausser Haus
• Warmwasser-Gymnastik
• Aquacura, Aquawell, Ai Chi
• FIT im Wald
• Lu Jong / Qi Gong / Yoga
• Active Backademy
• Pilates Training
• Rheuma- und Rückengymnastik
• Easy Dance / Latin Dance / NIA
• Standard-Tanzen
• Osteoporose-Gymnastik 
• Bechterew-Gymnastik
• Gymnastik bei Rheumat. Arthritis
• Fibromyalgie-Selbsthilfegruppe
• Infobüchlein zu Arthrose, Gicht,  
 Rücken, Gelenkschutz etc.
Probelektionen gratis: 
Tel. 052 643 44 47  
www.rheumaliga.ch/sh

Ich 

berate Sie 

von 8 bis 8
Uhr

Wie legen Sie Ihr Vermögen 
wie ein Profi an?
Silvio Gavazzi, Hauptsitz
Telefon +41 52 635 22 58, shkb.ch

Anlagebank

Amtliche Publikation

BAZAR
VERSCHIEDENES

Arbeitsplätze in Bürogemeinschaft 
Wir sind ein Beratungsbüro im Umweltbereich. Wir vermieten in  
der Nähe zum Bahnhof 3-4 Räume in einer Bürogemeinschaft.  
Gerne würden wir Sitzungszimmer und Küche teilen.  
jungbluth@esu-services.ch / 0765362663

Sammler kauft Briefmarkensammlung
Zahle faire Preise – 079 703 95 62

Persönlicher Schreibservice 
Wir erledigen private und geschäftliche Korrespondenz, 
oraganisieren Archiv und Büro, schreiben Bewerbungen, erstellen
Tabellen, Präsentationen und Werbetexte, übernehmen Korrektorat 
und Lektorat oder tippen Ihr Manuskript ab.
052 654 01 66 / info@schribstuebli.ch



Seriell

So nennt sich die kommende Ausstel-
lung in der Vebikus Kunsthalle. Gleich 12 
Künstlerinnen und Künstler widmen sich 
der Faszination der Wiederholung. Ras-
ter und Muster und ihre jeweiligen Va-
riationen spielen die Hauptrolle. Für die 
Fans von Andy Warhol ein Muss.

VERNISSAGE: FR (24.8.), 19 UHR, VEBIKUS (SH)

Widerhallend

Natur trifft auf Literatur: Auf dem «fle-
dermausliterarischen Spaziergang», gelei-
tet vom Fledermausschutzbeauftragten 
Christian Ehrat, werden Texte zu den klei-
nen Nachtkönigen rezitert, und gleichzei-
tig kann man nach ihnen Ausschau halten. 

 FR (24..8.) 19 UHR,

BUSHALTESTELLE KREUZ, A4-BRÜCKE (SH)

Friedlich

Das Durchgangszentrum Friedeck öffnet 
seine Türen. Auf dem Programm stehen 
kulturelle Darbietungen für Gross und 
Klein und eine Aufführung des Stücks 
«Die Zeitungsrevue». Ein herzerwärmen-
des Fest von Menschen für Menschen, un-
geachtet der Nationalität.

SA (25.8.) 10 BIS 18 UHR, FRIEDECK, BUCH 

Klangvoll

Eine besondere Malerfreundschaft und 
ein exotisches Konzert: Die Galerie Rein-
art feiert die Finissage der Ausstellung 
«Ein Fall für zwei» mit den Klängen von 
Tingly und Ben I Sabbah.

S0 (26.8.) 16 UHR, REINART, NEUHAUSEN

Virtuos

Eine etwas andere Mittagspause: Die für 
ihr aussergewöhnliches Repertoire be-
kannte Organistin Annerös Hulliger 
spielt virtuose Stücke von Johann Sebas-
tian Bach, Dietrich Buxtehude und Georg 
Böhm. 

DI (28.8.) 12.30 UHR, MÜNSTER (SH)

Engagiert

Der Verein «Leben ist Frieden» unter-
stützt in Syrien Frauen in Not. Um dies 
möglichst effektiv zu tun, präsentiert er 
sich der Öffentlichkeit: Es gibt syrische 
Mezze und Musik sowie Geschichten der 
Autorin Kefah Ali Deeb.

SO (26.8.) AB 16 UHR,

FASSBEIZ (SH)

Meisterlich

Die neue Saison der klassischen Musik ist 
eröffnet. Los geht es mit dem Silver String 
Quartet und dem Tenor Rolf Romei, der 
mit dem Pianisten Werner Bärtschi Stü-
cke von Ralph Vaughan Williams, Schu-
bert auch eine Eigenkomposition Bärt-
schis zum Besten gibt. 

SO (26.8.) 17 UHR, 

KIRCHE BURG, STEIN AM RHEIN (SH)

Infi ltriert

Die USA in den 70er Jahren: Der berüch-
tigte Ku-Klux-Klan treibt sein Unwesen. 
Der Polizist  Ron Stallworth will dem ein 
Ende setzen und beschliesst, die rassis-
tische Gemeinschaft zu infiltrieren. Als 
Afroamerikaner kein einfaches Unter-
fangen. Mit viel Humor, aber auch Tief-
gang erzählt der Regisseur Spike Lee 
mit «BlacKkKlansman» eine Geschich-
te, die sich tatsächlich zugetragen hat. 
Sehr unterhaltsam und sozialkritsich 
zugleich.

AB DO (23.8.) TÄGLICH UM 17 UND 20 UHR,

KIWI SCALA (SH)

Beschwipst

Wie jedes Jahr laden die Winzerinnen und 
Winzer der Region zum grossen Degusta-
tions-Wochenende: der «Wiiprob». Im ma-
lerischen Kreuzgang finden sich die High-
lights aus dem Blauburgunderland, aber 
auch manche Überraschung. Unbeschränk-
tes Geniessen für ein Zwanzger-Nötli.

DO (23.8.) 18 UHR, 

KREUZGANG ALLERHEILIGEN (SH)
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CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Wettbewerb: 1 x 2 Tickets für «Clowns und Kalorien» am 5. September 

Für drei Groschen
Liebe Freundinnen und Freunde 
des grossen «az»-Rätselspasses, 
wir waren wieder fies, nicht 
wahr? Offenbar war die Heraus-
forderung von letzter Woche 
ziemlich gross. Wir witterten Ge-
fahr, waren aber doch nicht so 
tollkühn, unser Glück mit Füssen 
zu treten, und standen auch nicht 
unter Zugzwang, sondern wollten 
von Ihnen wissen, dass «etwas auf 
dem Spiel steht». 

Zwei Teilnehmerinnen haben 
die Antwort trotz der schwierigen 
Ausgangslage richtig erraten: Re-
gula Meier und Heidi Bolli gehen 
mit Begleitung an das FCS-Spiel 
gegen Lausanne-Sport, wir wün-
schen viel Vergnügen. 

Nun Kopf hoch, neue Woche, 
neues Glück. Diesmal verlosen 

wir zwei Eintritte für das Dinner-
spektakel «Clowns und Kalori-
en». Passend dazu die gesuchte 
Redewendung. Wir fragen wie 
ein weltberühmter Drammatiker 
einst: «Wovon lebt der Mensch?» 
Wer es nicht weiss, sollte wieder 
Mal in die Oper. In diesem Fall ei-
gentlich Pflicht. (rl.)

Danke und en Guete. Oder war es eher umgekehrt?
 Foto: Peter Pfister

Welche Redewendung 
suchen wir?

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an kultur@shaz.ch
Vermerk: Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Seit 19 Jahren schon bescheren die Ar-
tistinnen und Artisten des Ensembles 
«Clowns und Kalorien» ihrem Publikum 
Abende voller Kunst und Spektakel und 

servieren dazu feine Gourmetspeisen. Ihr 
Rezept ist dennoch nicht in die Jahre ge-
kommen und geht weiterhin auf, wie die 
Zuschauenden beweisen, die dem «Ver-

zehrtheater» treu bleiben und Jahr für 
Jahr die Veranstaltungen füllen. 

Das Konzept setzt auf Unbeschwert-
heit und Gaumenfreude. Die kitschige 
Atmosphäre im Zirkuszelt erinnert an 
die vergangenen Tage des Variétés, die 
Dekorationen sind aufwendig und pom-
pös. Auf der Bühne wird jongliert, ge-
tanzt und gesungen, bis alle ins Staunen 
versetzt sind. 

Am Tisch geht es auch bunt zu und her. 
Das Vier-Gänge-Menü ist sorgfältig auf 
das Programm abgestimmt und wird ein-
fallsreich serviert. So könnte das «Schnit-
zeli vom Säuli an einer schaumigen Wild-
kräuter-Limetten-Weissweinsauce» mit 
Gesangseinlage kredenzt werden, wäh-
rend die Flasche Wein auf einem Sebel 
ausbalanciert wird. Sicherlich kein all-
täglicher Augenblick. (rl.)

«Clowns und Kalorien» gastiert vom 23. Au-
gust bis zum 15. September in Neuhausen (Lan-
griet). Weitere Infos unter www.clowns.ch

Das Dinnerspektakel «Clowns und Kalorien» gastiert in Neuhausen am Rheinfall

Kulinarik trifft auf Variété

Lange Karriere, aber kein bisschen müde: Die Crew von «Clowns und Kalorien». zVg
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Die Garderobekästchen im Bas-
ler Schaulager reihten sich in 
ansehnlicher Länge aneinan-
der. Ich begann sie abzuschrei-
ten. Dabei kam mir ein Typ ent-
gegen, der mir einfach nicht 
ausweichen wollte. Machte ich 
einen Schritt nach links, tat er 
dies ebenso. Wollte ich nach 
rechts ausweichen, stand er mir 
wieder im Weg. Kurz vor dem 
Zusammenstoss erkannte ich 
mich selbst im blank polierten 
Spiegel. An dieser Stelle möchte 
ich allen empfehlen, sich nach 
einem Coiffeurbesuch mit radi-
kaler Kürzung kurz, aber inten-
siv mit dem neuen Outfit ausei-
nanderzusetzen. (pp.)

Nichts gelernt hat der Schrei-
bende aus dem Grümpelturnier-
gesetz, das er letztes Jahr aus-
gearbeitet hat (Credo: nicht ge-
winnen). Hätte er doch besser 
aufgepasst! Nun ist sein Wohn-
zimmer um eine Verunstal-
tung reicher. Der Wanderpokal 
des Ochsen-Turniers Beringen 
sieht aus wie eine Kreuzung 
zwischen dem Roboter R2D2 
und einem Bison. Und genau-
so riecht er auch. (kb.)

 
Einen Weltraumroboter, der 
sogar hüpfen kann, hat auch 
ein Student aus Beggingen 
konstruiert und gab ihm den 
Namen «Space Bok». Kluger 

Schachzug, Der Gratisanzei-
ger biss sofort an. (pp.)

 
Anderes Turnier, anderes Cre-
do. Beim Parlamentarier-Tur-
nier (siehe Seite 12) lautete es 
offenbar «dabei sein ist alles». 
Jedenfalls wurden sämtliche 
Parlamentarier mit einem Ga-
bensack beschenkt. Darin ent-
halten: Eine «Hülse» von Fal-
ken, zwei Desinfektionsgels der 
IVF Hartmann, Fertig risotto, 
Fertigsauce und Fertigsuppe 
von Knorr, eine Zahncreme und 
eine Lotion von Trybol sowie 
ein Hallauer Pinot Noir und die 
Broschüre «Schaffhauserland – 
Vom Rheinfall bis zum Boden-

see 2018». Kurz: Alles, was das 
Herz begehrt. (mr.)

 
Fabienne Spiller, die immer 
wieder auch für die «schaff-
hauser az» fotografiert, ist für 
den Nachwuchsförderpreis der 
Vereinigung fotografischer Ge-
stalterinnen und Gestalter (vfg) 
nominiert. Sie befasst sich mit 
störenden Elementen, soge-
nannten «Penetranzen». Ob 
sie zu den Preisträgerinnen ge-
hört, wird an der Vernissage am 
6. September in der Photobastei 
in Zürich bekannt gegeben. Wir 
drücken alle unsere Daumen, 
und das sind doch einige! (pp.)

Drei ganz verschiedene Insti-
tutionen, die mir alle sehr am 
Herzen liegen, feiern in diesem 
Jahr Jubiläum: die «schaffhau-
ser az» wird stolze 100 Jahre 
alt; die SP-Fraktion im Zürcher 
Kantonsrat kann den 125. Jah-
restag ihrer Gründung bege-
hen; auf eine nicht weniger als 
700-jährige Geschichte blickt 
meine Gemeinde, Feuerthalen, 
zurück.

Runde Jahreszahlen üben of-
fensichtlich auf uns Menschen 
fast schon mystische Faszinati-
on aus. Wie ein Pawlow’scher 
Reflex signalisieren sie: Es 
muss gefeiert werden! Bei auf-
geklärten und geschichtsbe-
wussten Zeitgenossen folgt al-
lerdings unmittelbar ein zwei-
ter: Feiern ist schon ok – aber 
nicht ohne Aufarbeitung der 
Geschichte! Als Historiker bin 
ich ich natürlich hoch zufrie-
den, dass bei allen drei Jubiläen 
die Historie tatsächlich einen 
bedeutenden Platz einnimmt. 
Zum «az»-Jubiläum wird ein 
attraktives Buch aus der Feder 

des bekannten Historikers Ad-
rian Knoepfli erscheinen. Für 
das Fraktionsjubiläum haben 
wir eine kleine Wanderausstel-
lung zu den (überraschend vie-
len) gros sen und kleinen Er-
folgen der SP in der Kanto-
nalzürcher Politik seit 1893 
organisiert; in Feuerthalen ha-
ben wir noch einmal einen an-
deren Weg gewählt.

Der Gemeinderat hat vor ein-
einhalb Jahren der Bevölkerung 
im Gemeindeanzeiger zwölf 
Persönlichkeiten, zwölf wichti-
ge Ereignisse und zwölf histo-
rische Gebäude vorgeschlagen, 
die in der Geschichte Feuertha-
lens und Langwiesens eine wich-
tige Rolle gespielt haben und die 
deshalb eine besondere Würdi-
gung verdienen würden. Ge-
gen 200 Leserinnen und Leser 
nahmen an der Abstimmung 
teil und haben zwölf Themen 
bestimmt, denen je eine histo-
rische Stele oder eine Tafel an 
passender Stelle im Ortsbild ge-
widmet werden sollte. Ein His-
toriker hat die nötigen Recher-
chen angestellt und die Inhalte 
textlich und bildlich aufberei-
tet. Im Januar konnte die ers-
te Stele feierlich enthüllt wer-
den, seither folgen sich die Ent-
hüllungen im Monatsrhythmus. 
Gleichzeitigt wächst auch die 
parallel dazu erarbeitete On-
line-Geschichte der Gemeinde.

Feuerthalen gilt – wohl nicht 
ganz zu Unrecht – nicht unbe-

dingt als Gemeinde mit einem 
besonders beeindruckenden 
Kulturangebot. Umso überra-
schender und erfreulicher war 
und ist die Reaktion der Bevölke-
rung auf dieses Jubiläumspro-
jekt. An jeder Enthüllungsfeier 
nehmen 100 bis mehr als 200 
Leute teil, die den Erläuterun-
gen «unseres» Dorfhistorikers 
mit grossem Interesse folgen 
und anschliessend bei Speis und 
Trank gemütlich – und lange – 
zusammensitzen. Schon jetzt 
kann im Sinne einer Zwischen-
bilanz festgehalten werden: Die 
Geschichte der nördlichsten Zür-
cher Gemeinde ist viel spannen-
der und interessanter, als wir 
bisher angenommen haben.

PS. Selbstverständlich folgt 
auch Feuerthalen dem primä-
ren Fest-Reflex. Am Wochenen-
de vom 31.8. bis 2.9. wird im 
Stumpenboden-Areal gebüh-
rend gefeiert – mit allem, was 
zu einem richtigen Dorf-Jubi-
läums-Fest gehört. Ich lade die 
Leserinnen und Leser der «az» 
ganz herzlich dazu ein.

Markus Späth-Walter ist 
Zürcher SP-Kantonsrat und 
Feuerthaler Gemeinderat. 

n Donnerstagsnotiz
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Die Geschichte holt uns immer (wieder) ein



Multi  Kulti  Fest 
im Alterszentrum Emmersberg

Samstag, 25. August 2018, 10 - 17 Uhr

x hausgemachte kulinarische 
Spezialitäten aus vielen Ländern
x Marktgeschehen

x Tombola

Livemusik um 11.00 / 13.00 / 15.00 Uhr
mit den Munot Dixie Stompers

Terminkalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen.
Mittwoch, 29. 8. 18
Wanderung: 
Warth – Kartause 
Ittingen – Frauen-
feld
Treff: 8.45 Uhr, 
Bahnhof SH
Leitung: E. Flegel 
Tel. 052 672 49 70

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP 
Stadt Schaffhau-
sen, Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18–19.30 Uhr. 
Tel. 052 624 42 82.

AUG

Deine 25. Stunde
25 Jahre Dance Stop Center 

Schaffhausen – Fremdveranstaltung 
FR 24. 19:30  SA 25. 17:30  SO 26. 17:30 

©
 z

vg

www.stadttheater-sh.ch

VORVERKAUF
Mo – Fr 16 : 00 – 18 : 00 & Sa 10 : 00 – 12: 00 

im Stadttheater-Foyer  

SCHAFUUSER

         WIIPROB 2018
KREUZGANG MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN
Donnerstag,  23. August: 18.00 bis 22.00 Uhr
Freitag,  24. August: 16.00 bis 22.00 Uhr
Samstag,  25. August: 16.00 bis 22.0     0 Uhr Jetzt Ticket kaufen: www.sh-ticket.ch

Lohntransparenz-Apéro 
Reden wir über Geld, 
verhindern wir  
Diskriminierung!
23. August 2018 – 19 Uhr 
Karl der Grosse, Zürich

Vorstellung der Lohntransparenz-Plattform 
Zeig deinen Lohn!

Grusswort von Markus Bischoff 
(Präsident GBKZ) 

Inputs zu Lohntransparenz von:

Natascha Wey  
(Co-Präsidentin SP Frauen) 

Daniel Kopp  
(ETH Zürich)

Vera Lorenzi  
(HR, Webagentur Liip)

Zeig deinen Lohn! ist ein Projekt der  
Gewerkschaften in Zürich und Schaffhausen.

23.8./Do/20.15 Uhr: Auf hoher See
24.8./Fr/20.15 Uhr: Auf hoher See
25.8./Sa/20.15 Uhr: Auf hoher See
26.8./So/20.15 Uhr: Landstreichmusik  Konzert*

27. 8./Mo/20.15 Uhr: More than Honey  Film*

28.8./Di/20.15 Uhr: Offshore Film*

29.8./Mi/20.15 Uhr: Auf hoher See

AUF 
HOHER 
SEE 
Eine pointierte Parabel 
auf den Populismus 
von Sławomir Mrożek

2.8. – 1.9.18

Vorverkauf: TOURIST-SERVICE SH,  
+41 52 632 40 20, schaffhauserland.ch 

SHPEKTAKEL.CH
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Kinoprogramm
23. 8. 2018 bis 29. 8. 2018

Telefon 052 632 09 09
www.kiwikinos.ch » aktuell und platzgenau

tägl. 17.15 und 20.15 Uhr 
BLACKkKLANSMAN
Spike Lee verfilmt die unglaubliche Geschichte 
des schwarzen Polizisten Ron Stallworth, dem es 
1978 gelang, den rassistischen Ku-Klux-Klan zu 
unterwandern.
Scala 1 - E/d/f - 12/10 J. - 135 Min. - Première

tägl. 17.30 Uhr
MCQUEEN
«Meine Shows sind Sex, Drugs and 
Rock‘n‘Roll!» Lee Alexander McQueens 
Geschichte vom einfachen Jungen zu einem 
der grössten Modeschöpfer ist ein modernes 
Märchen.
Scala 2 - E/df - 12/10 J. - 111 Min. - Première

tägl. 20.00 Uhr 
THE GUERNSEY LITERARY AND POTATO PEEL 
PIE SOCIETY
Herzergreifende Bestsellerverfilmung über das 
Finden wahrer Freundschaft in der Mitte der 
1940er Jahre – und der Liebe.
Scala 2 - E/d/f - 10/8 J. - 123 Min. - 3. W.

Dienstag, 28. August, 12.30 Uhr 
im Münster Allerheiligen

2. Mittagskonzert 
Annerös Hulliger

spielt Werke von Johann Sebastian 
Bach, Dietrich Buxtehude und 

Georg Böhm

Dauer ca. 45 Minuten  

Freier Eintritt – Kollekte

Nächste Grossauflage der  
«schaffhauser az» 6. September 2018


